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Ml 1 Mi!
Lebhafter Feuertampf im

Wtztfchaetebogen.
Lentscher Abcudbericht.

WB.Berlin,  1 . Juni . (Amtlich.) Lebhafter
Keucrkampf im Wytschaetebogen.

An der Artois -Front und nördlich dom Soissons
fix ans erfolgreiche Borfcldgcfechte.

Im Osten nichts Besonderes.

Reue italienische Angriffe abgewiesen.
Oesterreichrsch - ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  1 . Juni . Auktlich wird verlaut
beit:
L>estlicher und südöstlicher Kriegs-

schauplatz.
Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei Bod.ce wurden gestern früh wieder h r f.
tißc italienische Angriffe ab ge-
wiesen.  Sonst am Jsonzo nur Geschützkamps;
stellenweise auch in Körnten und an der Tiroler
Front.

Der Chef des Generalstabs.

Verschiedene Grkundungsvorstötze der Gegner
im Westen abgeschlagen.

Deutscher Tagesbericht.
WeitereU-Voot-Erfolge.

/ar  Großes Hauptquartier , 1. Juni.(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarsch alls

Vor neuen Schlachten.
Haag, 1. Juni . Der Berliner Korrespondent

des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet sei-
nem Blatt:

Von gntunterrichteter deutscher Seite wird mir
müßeteilt : In der Entente hat der Wunsch,
den Krieg fortzusetzen,  solange noch irgend
eine Aussicht auf Erfolg ist, gesiegt.  Eine
gr,ßc allgemeine Offensive, die nicht die Fortsetz,
ung der Frühlingsoffensive darstellt, steht vor der
Tür . Man erwartet , daß diese Offensive in den
nächsten Wochen an allen Fronten losbrechen wird.
Es ist England nicht nur geglückt, Frankreich hier¬
für zu gewinnen, sondern auch Rußland  wird

. es wagen,  die Disziplin seines Heeres einer
Probe auszusetzm und am allgemeinen Angriffe
t e i l n e h m c n. Diese Offensive soll nicht nur auf

- dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz, in
Mazedonien und Palästina geschehen sondern man
glaubt in Berlin die Sicherheit zu haben, daß auch
große Operationen zur See dieser Offensive sich an¬
schließen werden. Man vermutet verschiedene Ur-
sachen für die Eile , mit der diese Offensive ins
Werk gesetzt ivird, obgleich unter normalen Ber-
hältnissen es doch sicher im Interesse der Entente
gelegen hätte , die Borbeitungen bis zum Herbst zu
verschieben. Erstens , so glaubt man in Berlin,
wird England seit dem zunehmenden Verluste sei¬
nes Tonnenmaßes nicht länger mehr die unerhörte
Menge Schiffsraum zur Verfügung haben, zwei-
tens will England vor allen Dingen mit einer
raschen Enffcheidung versuchen, der allgemei» dro¬
henden Lebensrnittelnot zuvorzukommen. Drit¬
tens vermutet man, daß in England die Erwägung
von Einfluß gewesen ist, daß es stets schwieriger
wird, die Kriegsstimmung wach zu halten und dies
sowohl im eigenen Lande als bei den Verbündeten.
Besonders aber habe man sich beeilt, um aus der
jetzt vorhandenen Strömung in St . Petersburg
Nutzen̂ zu zöchen. Deshalb glaubt man hier, daß
dieser forcierte Versuch jetzt gewagt werden wird.

Ein Fricdcnsantrag im österreichischen
Rbgcordncteuhailsc.

Wien, 1. Juni . In der gestrigen Sitzung des
Polenklubs wurde der Abgeordnete D a s z y n s k i
ermächtigt, folgenden Dringlichkeitsan-
trag  einznbringen:

Zum Schluß des dritten Kriegsjahres , der Mil-
lioiren Menschenlebenund Krüppel kostet, alle Völ¬
ker Europas erschöpft und das Gespenst des Mas¬
senhungers heraufbeschwört, haben beide kämpfen¬
den Parteien das Selbstücstimmungsrccht der Na¬
tionen als Grundlage eines dauerhaften Friedens
anerkannt . Mit allen Staaten und Völkern, die
den Frieden auf Grund der Verständigung der Na-
ffonen wünschen, sich solidarisch erklärend, fordert
das Abgeordnetenhaus die Regierung auf, alles zu
unternehmen , um einen solchen Frieden  in
allernächster Zeit möglich zu machen.

Abgeordneter Daszynski stellte diesen Antrag
im Einvernehmen mit allen anderen Parteien.
Der Mißerfolg der italienisch«« Jsonzo-Offensive.

Der Kriegsberichterstatter Adelt  vom „B. T ."
meldet von der Wippach unter dem 31. Mai : Heute
läßt sich bereits mit Bestimmtheit sagen, daß die
italienische Armee auch in der zehnten Jsvnzo-
schlacht die Entscheidung nicht zu ihre» Gunsten
hat wenden können. Die Einnahme von Knk ist
ein örtlicher Anfangserfolg , wie er jeder mit so
riesenhaft gesteigertem Aufwand vorbereiteten
Offensive beschicden sein mag. Vielleicht hatte der
Gegner Unterstützung durch die Kanonen seiner
Kriegsflotte erhofft. In den Kampf eingegriffen

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Am Dünengclände an der Küste, im Dpern-

Bogen und vorwiegend im Wytscharte-Abschnitt
nahm gestern Abend der Artilleriekampf große Hes-
tlgkert an.

Mit zusammengefaßter Feuerwirkung bereitete
der Feind an mehreren Stellen starke Erknndungs-
vorftoße vor, die überall im Nahkampf zurückgc-
schlagcn wurden.

Auch vom La Baffee-Kanal bis auf das Süd-
ufer der Searpe^erreichte die Feucrtätigkeit wieder
große Starke . Hier brachen die Engländer zu Er-
knndungcn bei Hnlluch, Cherisy und Fontaine vor.
Sie wurden abgcwicsen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
. . ker Aisne Front und in der Champagne ist
»tt Gefcchtstatigkeit unverändert.
. Gestern Morgen fielen bei einem Unternehmen
im Hochbcrge, südöstlich von Le Roye, 60 Franzosen
in unsere Hand.

Armee des Generalfeldmarschalls Lerzog
Albrecht von Württemberg.

Nichts Besonderes. *

LMichcr Kriegsschauplatz :>
Bei Smorgon , Baranowitschi, Brody und an

der Bahn Zloczow-Tarnopol überschritt die Feucr»
tatigkcit das bis vor kurzem übliche Maß.

Mazedonische Front.
Bulgarische Borposten brachte« durch Feuer

feindliche Vorstöße auf dem rechten Wardar -Ufrr

«ud südwestlich des Dojran -Sees zum Scheiter ».
Gestern verloren die Gegner vier Flugzeug«

und drer Fesselballons durch Luftangriff unserer
Flieger.

Der 1. Genrralguartiermcister.
Ludcudorsf.

WB. Berlin,  1 . Juni . (Amtlich.) Die
Tätigkeit der U-Boote aus den nördlichen Kriegs¬
schauplätzen hat zur Vernichtuug einrr Reihe von
feindlichen Dampfern mit besonders wertvollen
Ladungen geführt.

Unter den versenkten Schissen befanden sich
u. a.: Der bewaffnete englische Dampfer „Lewis-
ham , 2810 Tonnen , mit 4600 Tonnen Weizen aus
Amerika nach England : der bewaffnete englische
Dampfer „Pcnhall ", 3712 Tonnen mit 4500 Ton¬
nen Zucker von Cuba nach England : der bewaff¬
nete ennl^-be Damvker ..Pfot»** ««*.* ". 3R11
not  mit 5600 Tonnen Mais von Indien nach Eng.
land, für Rechnung der englischen Regierung ; der
"̂ lllische Dampfer „Jersey tMtij", Mumien

mtt 734p Tonnen Weizen von Amerika nach Eng¬
land ; der japanische Dampfer „Tansan Maru ",
2443 Tonnen mit gemischter Ladung. Von den
engl. Dampfern wurden 3 Kapitäne und 2 Geschütz¬
führer als Gefangene eingebracht. Außerdem wurde
die englische U-Boot-Falle O 25 in Gestalt eines
früher unter dem Namen „Lady Patricia " fahren-
den englischen Frachtdampfrrs von 1250 Tonnen
versenkt, der Kommandant und der 2. Inge
»ieur zu Gefangenen gemacht.

Am 31. Mai belegte ei» Geschwader deutscher
Marineflugzeuge, darunter eines mit bulgarischer
Besatzung den Hafen von Sulina am Schwarze«
Meer mit gutem Erfolg mit Bomben.

Trotz starker Gegenwirkung kehrten alle Flug
zeuge unbeschädigt zurück.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

Schlacht auf das Festland und die Luft beschränkt,
^n immer wieder erneuertem Anrennen verblutete
sich ein italienischer Sturmtrupp nach dem andern.
Eine Honveddivision, gemeinsam mit einer Jnfan-
terietruppendivision . fing auf einen ' Anhieb 1400
Mann und 56 Offiziere. An diesem einen Kampf,
tag wurden auf dem Karst 6080 Mann und 107
Offiziere als Gefangene und eine Menge Maschi¬
nengewehre eingebracht. Insgesamt wurden bis-
her Wer 14 000Gefangene  in 's Hinterland ab-
geschoben. Die k. u. k. Feld- und Marineflieger
griffen mit großem Schneid in den Kampf ein. Ein
Flugzeug stieg 180 Meter tief auf eine italienisch^
Batterie herab und machte die Bedienung mit dem
Maschinengewehr nieder. Die letzte Nacht verlief
ruhig . Vom Morgengrauen ab unterhielt der
FeiW mäßiges Störungsfeuer auf unsere Stellun¬
gen und Anmarschwege. Vom mittleren Jsonzo
wird schwache Feuertätigkeit gemeldet.

Von der italienischen Front.
WB. Wien, 1. Juni . Aus dem österreichischen

Kriegspressequartier wird gemeldet: Am gestrigen
Tage verhielt sich die italienische Infanterie
ruhig,  nachdem zwei im Laufe der Nacht bei
San Giovanni  südöstlich von Monfalcone an¬
gesetzte Angriffe von uns leicht abgewiesen worden
waren. Im Gegensatz zum Feind war unsere
Infanterie  eifrig an der Arbeit, einzelne
Frontabschnitte zu verbessern,  wobei
den Italienern , abgesehen von ihren sonstigen
schweren Verlusten, wieder zahlreiche Gefangene
abgcnommen wurden. Es ist dies ein beredtes
Zeugnis für die Aktionsfähigkeit und die Initia¬
tive vor ollem der Unterkommandanten , die unab¬
lässig den Feind belauern , beunruhigen und auf
den Moment warten , da sie vorstoßen und ihn
überraschend anfallen können. Arffllerie , Infan¬
terie und Flieger arbeiten auch bei solchen kleinen
Unternehmungen Hand in Hand, die schneidig
durchgesührt, immer den gewünschten Erfolg
bringen.

Musterung in Polen.
Wie das oberschlesischepolnische Blatt „Katolik"

meldet, haben die ersten Heeresmusterungen schon
seit einigen Tagen im ganzen Königreich Po»
len  begonnen . Besondere Kommissionen haben
einen Aufruf an die polnische Jugend erlassen mit
der Aufforderung, sich freiwillig zum Dienst im
polnischen Heere zu melden. Zahlreiche Freiwil¬
lige haben sich bereits gemeldet. Ihre Dienst¬
brauchbarkeit stellen polnische Offiziere unter Zu¬
ziehung behördlicher Vertreter fest. Der ganze
Vorgang spielt sich in musterhafter Ordnung ab.

Der Zar a. D.

Las feie italienische Marine nicht. So blieb die

WB. Petersburg , 1. Juni . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen-Agentur : Die Tagung der
Vertreter der Front beschloß nach Anhörung der
Berichte über die Art der Gefangenschaft des ehe¬
maligen Zaren Nikolaus Romanow in Zarskoje
Selo , daß auf der nächsten allgemeinen Tagung der
Arbeiter - und Soldakenabgeordne-ten aus ganz
Rußland die Ueberführung des ehemaligen Zaren
in die Peter Pauls -Fcsiung beantragt werden soll.

Die Konferenz in Stockholm.
Stockholm, 1. Juni . Laut „Avanti " beschloß

das Landessekretariat der itlaenischen Gewerkschaf¬
ten Vertreter nach Stockholm zu entsenden. Ihre
Wahl erfolgt auf der Konferenz am 3. und 4. Juni.

Stockholms Tidningen ", „Dagens Nyhter " und
„Stockholms Dagblad " treten lebhaft für das An¬
gebot einer offiziellen Friedensvermittelnng von
seiten der drei skandinavischen Negierungen ein.

Die täuschende englische Verluststatistik.
Nach zuverlässigen Mitteilungen aus London

hat Macnamara in der Geheimsitzung des eng¬
lischen Unterhauses zugegeben, daß die wöchent¬
lichen Berichte der Admiralität über die britischen
Schiffsverluste nicht zutreffend seien. Die Admira-
titcrt gebe nur die Ziffern der versenkten Schiffe
bekannt, welche unmittelbar zur Kenntnis gelan-
gen. Dagegen kämen fortwährend Berichte ein,
welche Aufschluß gäben über bishcr vermißte
Dampfer , die ebenfalls den Unterseebooten zum
Opfer gefallen seien. Solche Nachträge würden
aber nicht veröffentlicht. Die genauen Verlust-
zahlen der britischen Handelsflotte seien bekannt u.
würden auch den Negienrngsstellien mitgeteilt . Die
Schiffe, welche von der brit . Admiralität oder brit.
Rudern für die Regierung gechartert seien und
verloren gingen, rechne die Regierung nicht zu den
britischen Verlusten, sondern würden ihrer Natio¬
nalität nach registriert . Von allen Rednern des
Unterhauses wurde die Statistik als täuschend und
unrichtig bezeichnet, und dennoch weigerte sich die
Regierung , eine Aendcrung vorzunehmen.

Ein Neutraler über Englands Nöte.
Berlin , 1. Juni . Nach Stockholms Dagkckadet

berichtet der schwedische Landwirtschaftsbeirat Fr.
Bagge  in London: Das Nahrungsmittel-
Problem  gewinnt für England  nachgerade
die gleiche Bedeutung wie die Krieasoperationen.
Noch bis Anfang Mai konnte die Nachfrage nach
Lebensmitteln befriedigt werden. Wie es aber zu¬
künftig wird, ist gar nicht abzusehen. Das hängt
sehr davon ab, wie England den deutschenU-Boot-
krieg bekämpfen kann. Die schlimmste Gefahr für
England liegt bekanntlich in der Sicherstellung der
Brotgetreidezufnhr.  Die Regierung wird
Brotkarten einführen müssen, um der Brotnot zu
steuern. Mehr als der Buttermarkt noch ist der
Schweinefleisch Markts  von der U-Boot-
blockade betroffen worden. Die Einffihr amerika¬
nischer Schinken ist gering, der dänische Export
gänzlich eingestellt. Die Wirkungen davon machen
sichä u ß e r st fühlbar.

Kerrnski an der rumänischen Front.
Köln, 31. Mai . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Kopenhagen: Der russische Kriegs - und Marine-
minister traf vorgestern im Hauptquartier Brussi-
lows an der rumänischen Front ein. Kercnski er¬
ließ einen Tagesbefehl, demzufolge alle Spiritus-
lager scharf zu bewachen seien, da er im Trinken
ein Gift für das russische Volk sähe. Das alte
Regime habe sich dieses Giftes bedient, um das
russisch: Volk zu berauschen und dann besser knech¬

ten zu können. Auch jetzt gäbe es noch solche El«,
mente, die die erworbene Freiheit bedrohten.

Englische Befürchtungen.
Berlin , 1. Juni . Die Daily News schreibt:

Aus Rußland anlangende Nachrichten lassen keinen
Zweifel darüber aufkommen, daß wir vor dem
kritisch st en Augenblick des Krieges
stehen. Von den nächsten ein bis zwei Wochen
hängt das Schicksal Rußlands ab, wenn nicht der
Ausgang des Krieges selbst. Die neue provisorische
Negierung wird bestehen oder fallen. Fällt sie, so
verfällt Rußland der Anarchie und scheidet als Zu-
kunftsfaktor ans . Soll dieses Unglück nbgewandt
werden, so müssen die Vcrbandsmächte die Ziele
der russischen Regierung verstehen lernen und die¬
ser sofortige reichliche Unt-erstützuna anbietcn. Was
wir ?u fürchten haben, ist der st e i g e n de Arg¬
wohn  der russischen Demokratie den englischen
und französischen Absichten gegenüber.

Wirkungen der Seesperre.
Berlin , 31. Mai . (zb.) Wie einer unserer Mit¬

arbeiter aus Vlissingen hört, ist der Hasen Grave-
sine an der französischen Kanalküste zwischen
Calais und Dünkirchen seitens der französischen
Regierung als minenversencht erklärt worden.
— Nach schwedischen Angaben sind, wie uns ge¬
schrieben wird , 60 Prozent der schwedischen Damvs-
schiffeu. 40 Prozent der Segelschiffe in heimischen
und ausländischen Häfen aufgelegt. — In Kopen¬
hagen waren die Einnahmen aus Hafengebühren
im vergangenen März um 35 080 Kronen geringer
als im März vorigen Jahres.

Kundgebungen des Kaisers.
WB. Berlin , 1. Juni . (Amtlich) Der Kaiser

hat folgende Drahtungen abgchandt:
_An den Kaiser von O e st e r r e i ch apostolischer

König von Ungarn.
In zähem Ringen , bereit zu neuen Kämpfen,

hat Deine Jsonzo -Armee dem mächtigen, hartnäcki-
gen Ansturm des welschen Feindes getrotzt und ihn
zum Scheitern gebracht. Dich und die tapferen
Truppen Deiner Länder beglückwünsche ich zu dem
grohm Erfolg . Gott wird weiter mit uns sein.

Wilhelm.
Ihrer Majestät der Kaiserin, Schloß Hom-

bürg v. d. H.
Laut Meldung des Feldmarschalls von Hin-

d e n b u r g ist nunmehr die große englisch-franzö¬
sische Frühjahrsoffensive zu einem gewissen Ab-
schluß gekommen. Seit vorigem Spätherbst vorbe¬
reitet und vom Winter her angesagt ist der von ge-
walffgen Mengen an Artillerie und technischen

Hilfsmitteln aller Art unterstützte Ansturm der
englisch.französischen Heere nach sicbenwöchigem
harten Ringen gescheitert. Gottes Hilfe verlieh un¬
seren unvergleichlichen Truppen die übermensch-
lichen Kräfte , um die herrlichen Taten auszufüh-
ren und die gewaltigsten Kämpfe erfolgreich zu be¬
stehen, die je die Kriegsgeschichte gesehen hat ! Alle
Helden ! Ihre Leistungen gebieten Ehrfurcht und
heiße Dankbarkeit zugleich, die ihnen jeder Deuffche
zu zollen verpflichtet ist. Dem Herrn sei Lob und
Preis für seinen Beistand und Dank für solch ein
herrliches Volk in Waffen! Wilhelm.

Der Luftkainpf.
WB. Berlin , 1. Juni . Der englische Poldhu-

Funkspruch vom 26. Mai 1,30 Uhr vormittags be¬
hauptet , die Engländer hätten am Mittwoch, den
23. Mai 1917, elf deutsche Flugzeuge abgeschossen.
In Wahrheit haben wir gerade an diesem Tag nur
ein einziges Flugzeug verloren und dies nicht

einmal gegenüber der englischen Front , sondern in
Lothringen . Es würde sich gar nicht lohnen, ge¬
rade die englische Meldung vom L6. Mai richtig-
zustellen, wenn nicht am gleichen Tage auch der
Lyonbericht ein ebenso langes wie lächerliches Lob¬
lied auf die Heldentaten der französischen Fliegerei
gebracht hätte . Nach einer vorausgegangenen Auf¬
zählung der erfolgreichsten französischen Jagdflie¬
ger behauptet Lyon allen Ernstes, die französische
Liste rechne nur die Abschüsse als anerkannt, wo das
deutsche Flugzeug über den ftanzösischen Linien
abgeschossen oder brennend in die feindlichen Linien
abgostürzt sei. Nach Ententenieldungcn wollen
unsere Gegner allein im Monat April nicht weni¬
ger als 369 deutsche Flugzeuge abgeschosscn haben.
Zählt man die deutschen Flugzeuge, die die Fran-
zosen und Engländer in den letzten Monaten ver¬
nichtet haben wollen, zusammen, so kommt man
zu einein überraschenden Ergebnis : Nach diesen
Aufstellungen sind die Verluste der deutschen Flie-
gertruppe so groß, daß es überhaupt keine deut¬
schen Flieger mehr gibt ! Daß es nicht so ist, darü¬
ber dürsten die feindlichen Flieger ja am besten
Auskunft geben können.

Munitionsarbeiterstreik in Rußland.
Haag , 1. Juni . Reuter meldet aus Petersburg:

Das Personal von 120 der größten Fabriken Pe¬
tersburgs . die fast alle in der Kriegsindustrie tä¬
tig ' sind, beschloß den Streik . Es werden der
Sechsstundentag und 150 Rubel Mindestlohn füq
Frauen gefordert.

i



Lin französisches Arteil über die
Vereinigten Staaten.

Mit erheblicher Verzögerung, die anscheinend
durch die französische Zensurbehörde verursacht ist,
erschien vor kurzem in Paris ein Buch: August
Schwan , „Die Grundlagen eines
dauerhaften Friedens ", dessen Vorrede
vom August 1916 datiert ist. Me Schrift will die
Neutralen mit fortreißen , um endlich den Sieg der
Entente zu erzielen und den hartnäckigen Wider-
stand der Deutschen zu brechen. Besonders ein¬
gehend beschäftigt sich der Verfasser mit den Ver- .
einigten Staaten , wo er seit Ende 1914 fünfzehn

■Monate lang mit Wort und ' Feder für seine Ideen
gewirkt hat. Wir greifen aus der Schilderung
seiner amerikanischen Eindrücke  einige
Sätze heraus:

„Das wirkliche amerikanische Leben ist be¬
herrscht von bestechlichen Politikern , von skrupel¬
losen Geschäftsleuten, von heuchlerischen und be¬
trügerischen Gewerkschaftsführern, von einer eben¬
so dummen wie unanständigen Presse, von einer
über die Maßen kleinstädtischen Verwaltung und
von so oberflächlichen Bildungsanstalten , daß feie
große Mehrheit der Schüler , die aus ihnen hervor-
gehen, sich später vollständig dem schrecklichen
Dunstkreis des schmählichsten Handels -Chauvinis¬
mus und der hohlsten Phrasenpolitik hingeben.
In den großstädtischm Gesellschaftskreisen des
Ostens , mit denen allein die diplomatischen Ver¬
treter Fühlung nehmen, sind viele durch mancherlei
Bande an England geknüpft. Die reaktionären
Kreise und die Geldmänner , die über die Meyrzahl
der Zeitungen verfügen , sind von dem unbedenk¬
lichsten Geschäftsimperialismus erfüllt , den die
Geschichte kennt. Sie treten für eine starke Flotte
ein. Sie sagen: man müsse darauf gefaßt sein, daß
die europäischen Nationen kommen werden, um
ihre durch den Krieg aus dem Gleichgewicht ge¬
brachten Finanzen wieder zu ordnen. Sie lagen
nicht, von welcher Seite der Angriff zu erwarten
ist, ob von Deutschland oder von England . Sie
fordern außer einer überlegenen Flotte ein Heer
von mindestens anderthalb Millionen Mann.
Ihre Zeitungen unterstreichen unter schärfstem
Tadel gegen das Preußentum ( !) die Notwendig¬
keit der Unterhaltung starker Waffenkräfte zu
Lande und zu Wasser ( !!), um überall das ameri¬
kanische Ideal verbreiten zu können. Niemals hat
es ein schlimmeres Pharisäertum als das der
puritanischen Geldleute gegeben! Die große
Masse der Bevölkerung versteht den europäischen
Krieg überhaupt nicht."

Oft genug ist von den verschiedensten Seiten
den Amerikanern ähnliches ins Stammbuch ge¬
schrieben worden. Daß diese besonders kräftig ge¬
würzten Sätze unmittelbar vor dem Eintritt der
Bereinigten Staaten in den Entente -Bund unter
Billigung der französischen Zensur, deren Spuren
in mancher Lücke des Textes erkennbar sind, in die
Welt hinausgehen konnten, entbehrt nicht eines
gewissen Reizes.

Die Stockholmer Konferenz.
Ein Vorschlag des russischen Arbeiterrats.

WB. Petersburg , 1. Juni . Petersburger Tel^
graphen-Agentur . Der Arbeiter - und Soldatenrat
teilt mit : Ter Unterausschuß des. Geschäftsführen¬
den Ausschusses des Arbeiter - und Soldatenrates,
der sich mit der Vorbereitung der internationalen
Konferenz befaßt, bestimmte zur ersten Sitzung den
28. Mai und Stockholm zum Tagungs¬
ort,  falls keine Einwendung dagegen gemacht
werde. Als Zeitpunkt  der Zusammenkunft
schlägt der Ausschuß die Zeit zwischen dem 1 5.
Juli  und 30. Juli neuen Stils vor, falls das
holländisch-skandinavische Bureau dem Berner
Ausschuß zustimme.

Englands Kriegsziele und Deuffchland.
Unter der Ueberschrift „Cecil und Asquith

über Englands Kriegsziele " heißt es in der „Nord
deutschm Allgemeinen Zeitung " : Abgesehen von
den Unterstellungen in der Rede Asguiths decken
sich die vorgetragenen Grundsätze mit denen, die
auch von deutscher verantwortlicher Seite aufge¬
stellt wurden . Deutschland will tatsächlich keine
Gebieterweiterungen zum Zweck der Vergrößerung

sowie der politischen und wirtschaftlichen Machter-
Weiterung, es will lediglich sein eigenes Gebiet
gegen die fremden Eroberungspläne verteidigen
und es will darüber hinaus diejenigen Bürgschaf¬
ten erlangen , die den Zwecken seiner künftigen Ver-
teidigung und seines Selbstschutzes dienen. Es
befindet sich deshalb umsomehr in Uebereinstim-
mung mit den politisch-sittlichen Leitsätzen As¬
guiths , als es auch in der Frage der ihm benach¬
barten Fremdvölker, wie in dem Fall Polen , sich
nicht von dem Weg entfernt hat, den Asquith in
einer Vorlesung über die Moral der Annexions¬
politik vorgezttchnet hat.

„Für zwölf Wochen Vorräte ."
In der Times vom 25. Mai findet sich eine be¬

merkenswerte öffentliche Aeußerung eines hohen
Beamten , des Lord Desborough,  der in dem
Orte Maidenhead mit der Leitung des Proviant¬
wesens betraut ist, und der in den dortigen Schulen
eine Reihe von Vorträgen über die nationale
Pflicht der Sparsamkeit hielt . Er äußerte:

Ich halte es für kein Unrecht, die Erklärung
abzugeben, daß unser Land jetzt etwa für
zwölf Wochen Lebensmittel hat.  Die
nächste Ernte könnte, aufs alleräußerste gerechnet,
diese Vorräte auf nicht mehr ausdehnen als auf
weitere zwölf Wochen, das macht also für 24
Wochen Vorräte . Keiner kann wissen, was ge¬
schehen mag. Es wird ganz davon abhängen, wie
weit die Deutschen mit ihren U-Bootversenkungen
Erfolg haben, und inwieweit die Admiralität , die
sich Tag und Nacht daruni bemüht, ein Gegen¬
mittel gegen dieses Unheil findet. Die Proklama¬
tion des Königs heischt von Euch, daß Ihr diese
drohende Gefahr durch möglichst große Sparsam-
keit bekämpft, damit das Land den Krieg weiter¬
führen kann. —

Inzwischen muß das englische Publikum gegen
ein weiteres Verhängnis ankämpfen, das sich auf
einmal in den letzten zwei Wochen drohend über
seinem Haupte erhebt, nämlich gegen das gewal-
ttge Steigen der Fleischpreise.  Das ist
eine wenig angenehme Ueberraschung gewesen, da
bisher das Fleisch noch verhältnismäßig billig war.
Es hat aber jetzt offenbar, seit die Versenkungen
der Schiffsladungen mit eingeführtem Fleisch so
zugenommen haben, eine wilde Spekula¬
tion  in einheimischem Fleisch eingesetzt. Die
Großhändler kaufen von den Landleuten , was sie
können: diese halten die Ware zurück, um die
Preise zu steigern, und das Publikum muß dann
beim Kleinverkauf die höchsten Preise zahlen. Die
Times vom 24. Mai schreibt darüber:

Das kürzliche scharfe Anziehen der Fleischpreise
hat besondere Erbitterung erregt . Man behauptet,
daß die Großhändler ihren Vorteil aus jedem ver¬
senkten Fleischschiff zu ziehen suchen, indem sie die
Preise in die Höbe treiben , und alle Händler er¬
klären, nur dieser Spekulation seien die hohen
Preise zu verdanken.

Amerikas Kriegsrüstungen.
WB. Washington» 31. Mai. Ein amtlicher Bericht

des nordameritanischenPreßbüros besagt: Eine kurze
Zusammenfassungdeffen, was die Vereinigten Staaten
während der sieben Wochen,  die seit ihrem Ein¬
tritt in den Krieg  verfloffen sind, getan haben,
wird von Interesse sein, da Amerika völlige Teilnahme
am Kriege und seine Fähigkeit zeigt, sofort wirksame
Hilfe zu leisten. Das Gesetz über die Aushebung
mit Auswahl, das schließlich zwei Millionen Mann be¬
reit stellen wird, ist im Kongreß angenommen worden
und wird nunmehr zur Ausführung kommen. Das Ge¬
setz, betreffend die Anleihe,  ist gleichfalls im Kongreß
durchgegangenund in Kraft. Es steht ein voller Er¬
folg zu erwarten. 750 Millionen Dollars  sind
den Alliierten bereits vorgeschossen worden. Flottillen
amerikanischer Zerstörer sind in das U-Bootgebiet ge-
schickt, wo sie jetzt wirksam mit den Flottillen der Alliier
ten Zusammenarbeiten. Eine Armeedivision Marine
soldaten und neun Regimenter Pioniere erhielten Be¬
fehl, nach Frankreich zu gehen. 10 000 Aerzte und außer¬
dem viele Krankenpflegerinnen sind für England und
Frankreich bestimmt. Hunderte sind schon dorthin abge
gangen. Mit den Amerikanern, die schon in der briti
schen und der französischen Armee dienen, werden diese
Einheiten in kurzem die Gesamtzahl von Amerikanern
in Frankreich auf 200 000 Mann bringen, was fün'
deutschen Divisionen entspricht. Im nächsten August ( !
wird die freiwillige Miliz der Vereinigten Staaten ihre
volle Stärke von 400 000 Mann erreichen, was eine
Vermehrung von einer Viertelmillion bedeuten. Die
reguläre Armee ist um nahezu 180 000 Mann durch die
gewöhnliche Rekrutierung vermehrt worden, während

die Mannschaften der Flotte durch das gleiche Mittel
verdoppelt sind. 40 000 junge Amerikaner der besten
Art sind jetzt in 16 Lagern vereinigt und erhalten eine
eingehende Ausbildung, um als Offiziere  in den
neuen Armeen  zu dienen. Die Besprechungenmit
den britischen und französischen Ausschüssen zur Rege¬
lung der wichtigsten Punkte der Zusammenarbeit sind
jetzt beendet. Es wurden umfassende Pläne für die in¬
dustrielle Mobilmachung  getroffen , die die Mobi¬
lisierung von 262 000 Meilen Eisenbahnen einschließen.
Auch wurden Maßregeln getroffen, um 3500 Kriegsflug¬
zeuge zu bauen, und um 6000 Flieger in diesem Jahre
auszubilden. Industrielle Häuser aus allen Teilen der
Nation haben ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen, Ar¬
beit für den Krieg zu übernehmen. Inzwischen wird
eine Bestandsaufnahme der Hilfsmittel der Nation auf-
gestellt, die den Vereinigten Staaten und ihren Alliier¬
ten zur Verfügung stehen.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  1 . Juni.

Deutschland.
* Abwehr feindlicher Anklagen. Unter dein Titel

"Die Zerstörung von Kirchen und Kunstdenk¬
mälern an der Westfront» von Dr . Josef Sauer,
Professor an der Universität zu Freiburg im Breis¬
gau." Mit 98 Bildern . (Freiburg 1917, Herdersche
Verlagshandlung . Kart . 4,50 JC), erscheint in er-
heblich erweiterter und mit nahezu 100 Abbildun¬
gen versehener Sonderausgabe der Beitrag, , den
Prof . Sauer über das Schicksal der Kirchen und
Kunstdenkmäler an der Westfront vor mehr denn
Jahresfrfft in der von Prof . Pfeilschister heraus-
gigebenen Abwehrschrift deutscher Katholiken
„Deutsche Kultur , Katholizmus und' Weltkrieg"

(Kunst und heilige Stätten ) veröffentlicht hat . Der
Verfasser unterzieht die ungerechten und maßlosen
Anklagen unserer Gegner , die dem deutschen Heere
und dem ganzen deutschen Volke systematische, durch
keinerlei militärische Notwendigkeit bedingte Zer¬
störung und Schädigung von Kirchen vorwerfen u.
auf einen kulturwidrigen Zerstörungstrieb zurück¬
führen , einer kritischen Prüfung . Er zeigt in ei-
nem ersten allgemeinen Teil , daß die Beschuldig¬
ungen sich schon durch den maßlos rohen Ton , vor
allem aber durch ihre grenzenlose Uebertteibung
und Verallgemeinerung von selber richten. Bei ei¬
ner näheren Prüfung der wichtigen in Frage kom¬
menden Gotteshäuser und Denkmäler im zweiten
Hauptteil wird die tatsächliche Grundlosigkeit der
Anklagen von Fall zu Fall nachgewiesen. Es zeigt
sich hier, daß gerade unsere Gegner nicht nur für
das Schicksal von Löwen und der Kathedrale von
Reims , das eingehend und allseitig untersucht
wird , in vollem Umfang und ausschließlich verant¬
wortlich sind, sondern daß auch die Zerstörung von
Kirchen im eignen Land in überwiegender Mehr¬
zahl durch sie herbeigeführt worden ist. In einem
dritten Teil aber wird die Kehrseite der gegne-
rischen Beschuldigung aufgerollt . Auf Grund ei¬
nes erdrückenden und unbesttittenen Tatsachenma¬
terials wird dargeton , daß, wenn einem Volke
grundsätzliche und rücksichtslose Behandlung und
Zerstörung der heiligen Stätten vorgeworfen wer¬
den kann, es nur von den Franzosen  gelten
kann, die Jahrhunderte hindurch im fremden wie
im eigenen Lande Kirchen verwüstet und Kunst¬
denkmäler weggenommen haben wie kein anderes
Volk, und die noch bis zum Kriegsausbruch ihre
eigenen Kirchen einer gesetzlich ermöglichten Ver-
Wahrlosung und unaufhaltsamem Verfall überlas.
sen haben, daß ihnen jedes Recht einer Kultur-
natwn abgesprochen werden mußte. In zwei An¬
hängen sind die authentischen Zeugnisse für diesen
Zustand französischer Gotteshäuser unmittelbar
vor dem Krieg zum Abdruck gebracht, vor allem
eine Liste von über 1000 im Verfall begriffenen
Landkirchen. Die 98 Abbildungen veranschauluhen
in der Haupffache französische, belgische und ober-
elsässische Kirchen und Klöster, die durch den Krieg
bettoffen worden, sowie einige der Vernichtung
entgastgsne Kunstwerke. Die Schrift will eine
durch unsere Gegner aufgenötigte Ehrenrettung
des deutschen Volkes, vor allem seines tapferen
Heeres sein und auch noch für spätere Zeit die tat-
sächliche Wirklichkeit darlegen ; sie ist zur Zeit die
umfassendste Behandlung der ganzen Frage.

* Gedenkfeier«. Wilhelmshaven,  1.
Juni . Anläßlich des Jahrestages der Schlacht vor
dem Skagrrak  fanden heute hier zwei militäri-
sche Gedenkfeiern mit einer Kranzniederlegung an
den Gräbern auf dem Ehrenftiedhof und einem
Feldgottesdienst auf dem Exerzierplatz statt.

Frankreich.
Lebensmittelunruhrn in Frankreich.

Genf, 1. Juni . In der Stadt Auvillac im ", 1
partement Puy de Dome spielten sich die er, • I
Lebensmittelunruhen ab. Infolge eines Konstiu,
zwischen einem verwundeten Soldaten und dem
Kommandanten d.Ortsgendarmerie hatte d. Volks-
menge die Wohnung d.Kommandanten ausgeraubt.
Am Sonntagabend begann man divLebensmittelge-
schäfte zu plündern . Ein Käsegeschäft und ein
Spezereiladen , deren Inhaber als Hamsterer be-
kannt waren , wurden vollständig zerstört, die Wq-
ren verteilt oder verbrannt . Die Kundgebung
nahm schließlich den Charakter eines Aufruhrs an.
o daß Truppen einschreiten und aus den Nach!

barorten Gendarmerie zu Hülfe gerufen werden
mußte. Am Montagabend war die Ruhe wieder
hergestellt.

- England.
Englische Ausstände.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Durch Mittei¬
lungen hier eingettoffener englischer Seeleute wer-
den nähere Einzelheiten über den Streik in Eng-
land bekannt. Hiernach ist der Ausstand in
W o o l w i ch und C h a t h a m noch nicht beigelegt.
Es sind noch immer etwa 12 000 Mann im Aus¬
stand. Es ist im Laufe der vergangenen Woche zu
wiederholten Zusammen st ößen  zwischen Ar-
beitern und Polizei gekommen, wobei verschiedene
Verhaftungen vorgenommen wurden . Auch in
Coventry , Nottingham  und zahlreichen
anderen Städten ist die Arbeit noch nicht wieder
ausgenommen worden. Teilweise sind von den
Arbeitern in den Fabriken die Maschinen unbrauch-
bar gemacht worden.

* % P

Die englischen Arbeiterunruhen  wurden
auch im Unterhaus besprochen. Asquith führte aus,
die Unruhen gäben Anlaß zu ernsten Be¬
sorgnissen,  nicht nur , weil sie die Herstellung
des dringend notwendigen Kriegsmaterials ver-
zögerten, sondern auch beständig weiter wachsend«
Schwierigkeiten in den Beziehungen der Arb iter-
schaft sowohl zu den Arbeitgebern wie zum Staat
befürchten ließen. Lord Georgs gab zu, daß die
Frage der Unzufriedenheit der Arbeiter der Regie-
rung eine große Sorge bereite. Untersuchungen
seien im Gang.

Lokales.
Limburg »2. Juni.

— Das Eiserne Kreuz.  Dem Der-
messungsdiätar Hermann O u i r e i n, Sohn des
Friseurs Herm. Ouirein von hier, wurde, nach-
dem er im November 1916 zum Unteroffizier be¬
fördert worden war , nunmehr am 24. Mai 1917
das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen und von
General der Infanterie Grafen von Bothmer per¬
sönlich überreicht.

— Der Lahnkanalverein  hält morgen
Nachmittag 3 ^ Uhr in der Alten Post seine 9.
ordentliche Hauptversammlung ab. Der Zutritt
ist auch Nichtmitgliedern gestattet. Bei der große«
Bedeutung der Lahnkanalisierung für unsere Ge¬
gend wird d»r Besuch der Versammlung für die
eine reichhaltige Tagesordnung vorgesehen ist,
empfohlen.

— Die U - Boot - Spende.  Die Woche vom
1. bis 8. Juni gehört unseren U-Booten. Sie ist
die Dankeswoche zugunsten der U-Boot-Spende,
an der sich das ganze deutsche Volk beteiligen wird.
Auch unsere Stadt wird sich frohen und freudigen
Herzens der Spende zuwenden — kein Bürger
darf fehlen.  Denn jeder Einzelne weiß, daß
unsere U-Boote uns den Sieg verbürgen ; für ihre
glänzenden Taten sei in dem Erfolg der U-Boot-
Spende nur ein Teil unseres unauslöschlichen
Dankes dargebracht. In dieser Woche wird die
ganze Welt mit Spannung auf Deuffchland blicken,
es ist daher Ehrenpflicht jedes Deutschen, zu zeigen,
daß ihm kein Dankesopfer zu groß ist für sein«
U-Boot-Helden. Wir wollen unsere Dankbarkeit
durch Taten zeigen, die Beträge sollen reichlich
fließen, jetzt ist es keine Zeit zu kargen. Darum
fehle kein Bürger unserer Stadt , jeder soll stolz da¬
rauf sein, nach seinem Können und Vermögen btt-

Zu Pfingsten ist sehr viel gereist worden. Das
war eigentlich gegen die Absprache. Die Herren
von der Eisenbahn hatten dringend gebeten, die
Reiselust einzuschränken, damit nicht so viel Kohlen
verbraucht und so viel Wagen verschlissen würden.
Wenn die Mahnung nicht gekommen wäre, hätte
sich vielleicht noch mehr Gedränge eingestellt. Es
war trotzdem übervoll auf den Bahnhöfen und m
den Zügen . —. , «

Heutzutage muß sich ledermann zum „Steher
ausbilden . Vor den Butter - und Keksläden stehen
meistens Frauen . Vor den Bahnschaltern und in
den Wagen werden auch die Männer auf ihre
Standfestigkeit geprüft . Nebenbei eine gute Vor¬
bereitung für angehende Soldaten und eine ange¬
nehme Erinnerung für die Ausgedienten . Denn
es gilt noch immer das Berschen:

Der größten Teil des Lebens
Steht der Soldat vergebens.

Stehe fest, sowohl im Stellungskriege , als auch im
Ladenkriege und im Fahrkartenkriege.

Soll ich wegen des Reisefiebers schelten? Nein,
ich kneife ein Auge zu, die kleine Verschwendung
an Kohle und Zubehör können wir wohl noch zu
dem übrigen legen. Im ganzen ist der Wander¬
trieb ein günstiges Zeichen. Wir haben noch Geld
im Beutel und Unternehmungslust im Leibe. Es
ist viel wert am Schlüsse des dritten Kriegsjahres.
Besser, als wenn die Leute den Kopf hängen ließen
und verdrossen im Schmollwinkel hockten. Wenn
so eine Festreise auch voll Strapazen ist, man kehrt
doch aufgekratzt heim, erfrischt von der Luftverän¬
derung , von dem Blick auf die grünen Felder und
Wälder , von der Begegnung mit Bekannten und
Verwandten . Jeder freut sich über einen .Urlaub,
auch der Unbewaffnete beiderlei Geschlechts.

Vorige Woche sprachen wir von den großen
Reisen. Heute stehen die kleineren  Fahrten
auf der Tagesordnung , und die sind auch nicht zu
verachten. Im Gegenteil , so eine kurze Spritzfahrt
hat ihre besondere Vorzüge. Wenn man sie ver-
nünfffg einrichtet, gibt es keine Ueberanstrengung
für den Körper , keine Ueberfüllung des geisffgen
Magens und keine Erschlaffung des Geldbeutels.
Damit nun die Eisenbahn nicht sagt, ich hetze ihr
noch mehr unliebsam« Kundschaft auf den Hals , will

ich gleich hinzufügen , daß man auch recht lohnende
Ausflüge machen kann, ohne das überlastete
Dampfroß in Anspruch zu nehmen. Wer zu Fuß
geht, kann auch in die frische Luft und in die grüne
Welt kommen. Der Städter hat ja im Bedarfsfälle
immer noch einige Verkehrsmtttel , um erst einmal
aus dem Dunstkreis der Straßen hinauszukom-
men. Sobald er im Freien ist, sollte er recht ge-
mächtlich zu Fuß gehen, — so gemächlich, daß er
kein Blümchen unbemerkt läßt , das dort am Weg«
blüht . Ich hasse den Sturmschritt bei Ausflügen.
Meistens sind es rücksichtlose Männer , die es so eilig
haben, in das nächste Wittshaus zu kommen. Man
mich bei Ausflügen sich nicht ausschließlich auf das
Ziel  verbeißen , sondern auch den Weg vollstän¬
dig ausschöpfen und auskosten in allem, was es da
zu schen, zu hören, zu ttechen, zu fühlen u. manch-
mal auch zu schmecken gibt. Bei Spaziergängen
könnten wir alten steifen Zweckmenschen etwas von
den Kindern lernen , die in ihrer Beweglichkeit sich
an tausend Kleinigkeiten erfreuen , über die wir er¬
haben hinwegschreiten.

Aber die Verpflegung?  seufzt da einer.
Das ist auch so eine schlechte Gewohnheit aus der
Friedenszeit , daß mancher sich keinen Ausflug vor-
stellen kann, der nicht auf volle Bierfässer und ge¬
füllte Speisetische hinausläuft . Muß denn der
Naturgenuß nur der Vorwand sein zu Magenge¬
nüssen? Wer durchaus immer kauen oder schlürfen
muß, der kann sich ja etwas Proviant mitnehmen
und am Grabenrand aus freier Hand sich eine ge-
segnete Mahlzeit leisten. Er soll nur das Wickel¬
papier nicht fortwerfen , sondern wieder in die
Tasche stecken. ,

Ich rauche gern, aber ich bin gegen das Rauchen
auf Wanderungen durch die dufffge Natur . Wa¬
rum soll man sich selbst den Vollgenuß der frischen
Luft schmälern? Warum soll man die Lunge wäh-
rend des Wanders noch durch Rauchen anstrengen?
Warum soll man die Aufmerksamkeit von den vie-
len hübschen Dingen durch das Rauchzeug ablen-
ken? Ueberdies ist das Rauchen in den Wäldern
wegen der großen Feuergefährlichkeit in der Som¬
merzeit mit Recht verboten. Man kann sich ganz
gut eine Weile ohne Glimmstengel durch di« blü-
hende Welt schlagen. Nachher schmeckt ja das liebe
Giftkraut um so besser.

Wozu haben wir denn die verschrobene Som¬
merzeit, wenn wir die langen Abende nicht zu
Wanderungen in der ftischen Lust und im Grünen
ausnutzen ? Auch auf « einen Wegen findet man

viel Segen . Geh' in den Sonnenschein und schlürf'
Leben ein. Geh' in den Wind und freu' dich wie
ein Kind. Die Kultur zehtt , die Natur nährt.
Sieh , das Gute und Schöne liegt so nah!

* » . *
Wenn wir von Wanderungen durch die som¬

merlichen Fluren reden, so gedenken wir auch der
heiligen Ausflüge , der Prozessionen,  die mit
der kommenden Fronleichnamswoche beginnen. In
der Kriegszeit , glaube ich. ist uns die Prozession
noch mehr ans Herz gewachsen, wie früher schon.
Zu den Kttegszügen bildet dieser Friedens-
zug  eine wohltuende Ergänzung . Was unseve
Mhne und Brüder da draußen mit Einsetzung
ihres Lebens erkämpfen müssen, das erflehen wir
auf diesem Bittgang , und die Hoffnung , die wir in
der Gefolgschaft des höchsten Gutes schöpfen, ttöstet
uns im Leid, stärkt uns in den Mühseligkeiten.

Ein Fnedenszug ist die Prozession. Früher,
als noch Zänkerei in Mode war , wollten einige An¬
dersgläubige in der Fronleichnamsfeier etwas
Feindseliges , Kriegerisches entdecken. Dieser Irr¬
tum darf nun wohl als überwunden gelten. Es ist
ein Bekenntnis  unseres Glaubens , aber kein
Angriff ; die Andersdenkenden geben ja auch bei
verschobenen Gelegenheiten ihre Ueberzeugung
öffentlich kund. Es ist ein öffentliches Gebet, «,
daran kann niemand Anstoß nehmen, der an eine
göttliche Vorsehung glaubt. Daß wir gern einmal
herausgehen aus den Mauern der Kirche und den
Altar des Herrn aufschlagen unter dem gewaltigen
Himmelsdom, vor dem alle Dome der Menschen-
kunst nur schwach?Nachbildungen sind, das erscheint
gerade jetzt besonders natürlich und verständlich
Draußen an der Front wird heutzutage auch Got¬
tesdienst im Freien gehalten, vor sog. fliegenden
Altären , die heute hier aufgettchtet werden und
morgen dott . Wenn wir jetzt vor den Altären im
Freien knien, so gedenken wir unserer Lieben im
Felde, die dasselbe Lied singen und denselben
Segen empfangen, vielleicht ihren letzten Segen.

In der Kriegszeit hat auch der Ackersegen
seine besondere Bedeutung . Sonst konnte uns eine
schlechte Ernte höchstens Teuerung bringen ; jetzt
wäre sie der Untergang des Vaterlandes . Das Ge¬
bet um Schutz und Gnade für das wachsende Brot
ist jetzt inniger als je.

Und dann das Friedensgebet.  Man kann
ja die Prozession einen Kreuzzug nennen , da sie
dem Gekreuzigten folgt ; aber sie ist kein Kreuzzog
in dem mittelalterlichen Ginne , der mit bewaffne¬

ter Hand die heiligen Städte befreien wollte. Die¬
ser Kreuzzug durch die Straßen und Fluren steht
unter dem Zeichen des Friedens und der Liebe. Er
will nicht kämpfen und nicht richten, fondern ruft
nur zum Himmel : Herr , hilf uns und rette di«
schver geprüfte Menschheit, denn Du bist nicht nur
der strenge Richter, sondern auch der güffge Vater!
Das Friedensgebet ist kein Zeichen der ScHvöche,
sondern der Ausfluß jenes Gottvertrauens , das
allen Mut und Kraft gibt, die ein gutes Gewissen
haben. Um so mehr, als wir dieses Jahr unsere
Friedensbitte mit besonderer Zuversicht empoffen-
den können, da alle Umstände darauf hindeuten,
daß die Heimsuchung der Welt ihrem Ende zugehl.

Wohlan, betrachten wir die Prozession als einen
wahren Feldgottesdienst.  Die Feier im
freien Felde soll auch in felddienstmäßiger Gesin¬
nung begangen werden. In demselben Pflicht-
b e w u ß t s e i n, das unsere Fledgrauen beseelt,
denn auch wir Heimgebliebenen haben unsere ganze
Kraft einzusetzen für die Rettung des Vaterlandes.
In demselben t i e f e n E r n st. mit dem unser«
Soldaten vor dem Feldaltar knien, die ihnen vitt¬
leicht die letzte Tröstung bietet. In diesen schick¬
salsschweren Zeiten müssen auch wir Heimgebliebe-
neu auf das äußerste gefaßt und vorberettet sein,
denn niemand kann wissen, wie lange er noch
außerhalb der großen Opferrttse bleibt. Die Rech¬
nung mit dem Himmel klar zu halten , ist das Ge¬
bot des Tages . Wer das tut , der wird sich auch vor
dem Feldaltar erheben in demselben S t a r km u t,
der unsere Feldgrauen auf ihren gefährlichen We¬
gen geleitet. Wenn Gott mit uns ist, wen brauchen
wir dann zu fürchten?

Diejenigen Glaubensgenoffen , die ihre Pro-
zeffion durch die weiten Felder ausdehnen können,
sind jetzt noch mehr zu beneiden als früher . Wir
anderen müssen uns mit dem Umgang in der
Kirche oder im Hofe begnügen und das Uebrige
hinzudenken. Erbaulich ist es doch. Vergttsen wir
nur nicht das Wort : An ihren Früchten werdtt ihr
sie kennen! Da der katholische Glaube so viele
herrliche Trost - und Stärkungsmittel bietet, so
wäre es eine Schande für den katholischen Volks¬
teil , wenn er sich an Kraft und Mut , an Opfer-
Willigkeit und Ausdauer , an Treue und Tüchtig«
keft von anderen übertreffen ließe.

Wer in der Fronleichnamsprozessio«
mitmarschiert, gehört gleichsam zum Gardere-
giment des Allerhöchsten.  Die Ebre ver¬
pflichtet!
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England nnd derN-Boot-Kneg.
(Aus englischen Briefen .)

Aus den Reden der englischen Staatsmänner
Atnd Politiker , aus den Stoßseufzern der Handels-
Herren und Reeder, aus den Berichten, Anfragen
und Anklagen der Zeitungen klingt täglich stärker
und stärker die bange Sorge vor der Zukunft des
Jnselreichs und die ohnmächtige Wut über die
durch keinerlei Maßnahmen auch nur einzuschrän¬
kende Wirksamkeit der deutschen U-Boote heraus.
Sie können uns nur in der festen Zuversicht be-
stärken, daß das Kampfmittel des U-Bootes Eng-
fand am Lebensnerv trifft und bereits jetzt, nach
SYn  Monaten U-Boot-Krieg, tödlich getroffen hat.

Roch unmittelbarer und krasser enthüllen sich
die tatsächlichen Verhältnisse im Leben und in tz-w
Lebensmittelversorgung Englands in den vielen
Briefen, die uns teils an der Front , teils beim
U-Boot-Krieg in die Hände fallen. In ihnen offen-
hart sich die schwere Not , unter der das Jnselvolk,
das Deutschland aushungern wollte, jetzt selbst lei¬
det und die von Tag zu Tag unaufhaltsam wächst
Ras auf Parlaments - und Frühstücksreden, was
selbst in der Presse mit Selbstbeherrschung über
das wie Feuer auf den Nägeln brennende Derfor-
gungsproblem trotz allem nicht gesagt wird und
nicht gesagt werden darf , in diesen zahllosen Brie-
fen findet es seinen echtesten und wahrsten Aus¬druck.

In einem Schreiben aus Grimsby vom 12. 3.
heißt es : „Gestern und heute sind nur 6 Schiffe
im Hafen gewesen; weiß Gott , wo sie alle geblie-
den sind. Heute gab es keine Kartoffeln auf dem
Markte , alle Lebensmittel sind knapp." In einem
Brief aus derselben Stadt vom 18. 3. heißt es:
„Ihr erhaltet draußen nicht genug zu essen; es sieht
sehr danach aus , als ob es uns bald ebenso er-
gehen wird . Alle Artikel steigen im Preise , wir ha¬
ben große Mühe, Kartoffeln zu erhalten . Kate
hatte überhaupt keine in der letzten Woche. George
schneb, zuweilen hätten sie nur je 6 Mann ein
Brot . Hier wird das Brot jetzt pfundweise ver¬
kauft und zwar ist der amtlich festgesetzte Preis
drei Pence das Pfund . Du kannst Dir denken,
daß eine Knappheit da ist, und wenige Tage kön¬
nen einen großen Umschwung Hervorrufen. Sieh,
was in Rußland in einer Woche vollbracht wurde !"
In einem Brief vom 4. April heißt es u. a.: „Ge¬
iern war ich an den Hafenanlagen . Hunderte von

jungen und alten Frauen waren beim Ausladen
der Schiffe tätig . Es gab nur wenig Männer , die¬
selben sind sehr knapp. Nur kleine Fischladungen
waren angekommen, und Karfreitag steht vor der
Tur . Ein „Rekord" an Knappheit in Fischen wird
geschaffen." — „Seit .5 Wochen haben wir keine
Kartoffeln mehr gehabt. Niemals sah ich solche
Zeiten , wie wir sie jetzt durchmachen. Zwei Laib
Brot kosten einen Schilling , und wenn ich unfern
^im nicht hätte , wüßte ich nicht, was wir tun soll-
ten ." „X. ist mit seinem Truppenteil in Frank¬
reich gewesen und hat alle Finger verloren, " heißt
es in ecnem anderen Schreiben, „es ist ein Jam-
nvr , und man gibt ihm auch nicht einen Penny
Entschädigung." In einem Brief aus Wimborne,
Dorsets , vom 6. 4. heißt es : „Die Neuigkeiten lau-
ten sehr gut, nur werden weitere 500 000 Mann
bis Juli gebraucht. Man nimmt die Munitions-
urbeiter aus den Betrieben . Wenn dieser Krieg
noch viel länger dauert , dann weiß ich nicht, was
Wir tun werden, denn unsere Nerven sind jetzt
schwach." Ein Briefschreiber aus Kington berichtet
am 11. März : „Meine Mutter war den ganzen
Vormittag fort , bekam aber nur einige Koks In-
solgedessen versuchte ich es, Kohlen zu erhalten . Uh
mußte eine Stunde lang im strömenden Regen
stehen und dann doch mit leeren Händen nach
Hause gehen. . Wenn der Krieg nicht bald beendet
î werden wir Wohl gezwungen sein, in eine Her-

Drrrch das Land der Skipetaren.
Aeiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkan-

von Karl May.
^ (Nachdruck verboten.)

„Sihdi . ' sie sind prächtig in die Falke
«»gangen, und keiner wagt es. ein Wort zu
»rechen . Es war mir, als ob ich ihre
Mhne klappern hört«. Jetzt könnten wir
nun eigentlich gemütlich schlafen, denn st»,
ren kann uns niemand. Ich werde wachen
und euch sofort wecken, wenn es nötig sei»
sollte ." -

<88 wollte , obgleich ich ermüdet war
und der Ruhe bedurfte, kein Schlaf üb«
meine Augen kommen. Ich hört« das öfter,
leise Kichern meines Hadschi, der sich üb«
daS Gelingen seines Streiches freute und
darum auch keine Ruhe fand» ich vernahm
das eintönige , unausgesetzte Geräusch de-
Regens , welches mich endlich doch etnschlä-
ferte. Da aber wurde ich bald durch ei»
lautes Klopfen wieder aufgeweckt; mau
pocht« an die Tür , und »war so, wie ich
e» Janik vorgeschrieben hatte. Ich nahm
an , daß es Anka fei, die uns wohl ein«
Meldung zu machen hatte, und richtete mich
auf.
- » „Efanik öffnete, und meine Vermutung
bestätigte sich: daS Mädchen trat ein . Ha-
lef , Osko und Omar waren natürlich auch
gleich munter.

„Verzeihung , daß ich euch störe. Sffea.
dim," sagte unsere hübsche Verbündete. „Ja¬
nik hat mir von eurem Vorhaben erzählt»
ihr wolltet die Leute da oben in- Wasser
stellen. Doch habe ich allen Grund, an-
zunehmen, daß sie sich jetzt vorn im Schlosst
befinden ."

'-Das wäre freilich überraschend. Er¬
zähle !"

„Habulam schickte mich zeitig zur Ruh« .
«Ler ich blieb wach, und ,blickt» durch bas

berge zu ziehen." In einem Brief aus Tunderkane
vom 13. März heißt es : „Mit den Lebensmitteln
wird es jetzt furchtbar. Am Kriegsmehl kann man
verzweifeln." Andere Briefstellen lauten : (16
März ) : „Wir kämpfen hier beinahe um Kartosi
fein !" — Longhborough (19. März ) : „Das Brot
ist hart geworden wie ein Türklopfer . Kartoffeln
kann man für Geld und gute Worte nicht bekom¬
men." Wandsworth -London (27. März ) : „Hier
geht es jeden Tag schlechter. Keine Kartoffeln , kein
Zucker!" Hurknell, Notts . (30. März ) : „Die Lage
hier ähnelt immer mehr einer Hungersnot ."
Kington (im April ) : „Wir verhungern beinahe."

Diese kleine Auswahl von Briefstellen gibt ein
anschauliches Bild davon, wie England heute im
Zeichen des hochentwickeltenuneingeschränkten U-
Boot-Krieges lebt. Und die schlimmste Periode
steht erst unmittelbar bevor. England merkt jetzt
den Krieg und spürt immer deutlicher, daß die Zeit
nicht mehr sein Bundesgenosse ist. Die Entwick¬
lung nimmt ihren raschen Fortgang . Die Folgen
der versäumten Vorratswirtschaft und der jahr¬
zehntelangen Vernachlässigung der Landwirtschaft
können durch Einschränkung, Rationierung und
plötzlichen Mehranbau von Ackerfrüchten jetzt nicht
mehr wettgemacht werden in ein>mi Lande, das zu
fast vier Fünftel auf die Einfuhr von Nahrungs¬
mitteln angewiesen ist, während wir und unsere
Verbündeten im wesentlichen auf eigenen Füßen
stehen. Jedenfalls werden wir bei sparsamer Ein-
teilung und gerechter Verteilung der selbst erzeug-
ten Nahrungsmittel nicht verhungern , während
diese Gefahr für England mit jedem weiteren Tage
des uneingeschränkten U-Boot-Krieges wächst. Die
Zeit ist jetzt unser Bundesgenosse geworden

Zur Eröffnung des österreichischen
Parlaments.

Wien, 1. Juni Die Sitzung , die zu vermeiden
Graf Stürgkh das Abgeordnetenhaus  so
lange nicht einberufen hatte , hat nun stattgefun-
den und man könnte, wenn man wollte, aus
ihrem Verlauf etwas wie eine nachttägliche Recht-
ferttgung des Grafen Stürgkh herauslesen . Es
war das alte Oesterreich, das sich wiederum gezeigt
hat. Es war nicht sehr ermutigend , zu sehen, wie
dre Anerkennung der Truppen und die Hochrufe
auf Kaiser und Oesterreich, die der Präsident aus-
gebracht hat, auf der slawischen Seite  auf-
genommen wurden. Man könnte diese stumme
Demonstration vielleicht damit entschuldigen, daß
man annimmt , daß die slawischen Parteien gegen
die Wahl des ihnen nicht genehmen Präsidenten
Dr . G r o ß protestieren wollten . Aber der Anblick
war traurig genug. Rechtsverwahrungen und
staatliche Rechtseinsprüche von allen Seilen , von
dw polnischen Volkspattei sogar eine fast unver-
hüllte Kündigung des Zusammengehens mit
Oesterreich und dagegen nur eine platonische Ge-
genaußerung und Vettröstung des Ministerpräsi-
denten auf die Sitzung nach der Thronrede Man
verließ das Haus mit dem Eindruck, daß der Ktteg
keine merkbare Besserung im Sinne einer Stär-
kung des Staatsgefühls der Nationalitäten ge¬
bracht hat, und daß die Gelegenheit zur Wieder-
Herstellung des Staates aus seiner Zerklüftung
wieder einmal versäumt worden ist. Immerhin
bleibt das Bewußtsein, daß, wenn schon der Staat
seine alten Gebrechen einstweilen weiter schleppen
muß, doch wenigstens das Parlament vettammelt
und damit eine Tttbüne geschaffen fft gegen die
Allmacht der Bürokräfte , die sich wahrlich mft we-
nig Ruhm bedeckt hat. (Franks . Ztg .)

Die Thronrede . *
WB. Wien, 31. Mai . Bei der heutigen feier-

ichen Eröffnung des Reichsrats verlas Kaiser Karl
dre Thronrede , in der es heißt:

ßenfter. Ich sah meinen Herrn mit Humun
nach dem Garten schleichen. Damtt ich ihn
bei seiner Rückkehr hören könne, ging ich
t" das Erdgeschoß und legte mich hinter
di« Türe eines boc '.gen Gemache», an der
er vorüber mußte, und die ich ein »ventg
offen ließ. Trotz der Mühe, welche ich mir
gab. wach zu bleiben, schlief ich ein . Welch
eine Zeit vergangen war. wußte ich nicht;
ich wurde von einem Geräusch geweckt. Zwei

. Männer kamen aus dem Hof und gingen
an meiner Türe vorüber. Der eine sprach,
uno ich erkannt« Habulam an der Stimme.
Sr fluchte, wie ich es noch nie von ihm
gehört habe. Ich hötte, daß in der Küche
ein großes Feuer gemacht und daß Kleider
von ihm herbeigeschafft werden sollten Ich
glaube, e» ist Humun getvesen, mit d?m
er gesprochen hat. In der Küche gab es
bald ein großes Geräusch. Ich hörte zor¬
nige Stimmen und da» laute Knistern und
Platzen des brennenden Holzes . Was man
dort vornimmt, das weiß ich nicht"

„Die Leu'« müssen auf irgendeine Weis«
ent^ mmen sein. Halef. wohin habt ihr di«
Leiter geschafft?"

„Wir haben sie nicht fortgetragen , son¬
dern zur Erd« niedergelegt. Die Badegäste
rönnen doch nicht vom Turm herabgelangt
haben, um die Setter aufzurichten!"
' werden einige von ihnen an dem
Vchlauch herabgestiegen sein und die Lei-
der wieder angelehnt haben."
, — Gott behüte! Sehen wir

gleich einmal nach!"
Cr eilte hinaus. Omar und Osko fola.

Ms sie nach wenige nMinute»
»urückkehrten. machte Halef ein sehr ver-
° ^ ßUcheS Gestcht und sagte: „Ja , Eihdt,
sie sind fort. Ich bin hinaufgestiegerr. Wa»
werden wir nun tun, Effendi ?"
_ muß überlegt werden. . . -
Kennsth» Afrit, den Schyeiher, genau« 7^

Geehrte Herren von beiden Häusern des
Reichsrats I

Nach einer von den frühen Jünglingsjahren bis
in das hohe Greisenalter unermüdlichen Sorge für
das Wohl seiner Völker geweihten und vom Glanze
der edelsten Regententugenden umstrahlten Herr
scherlaufbahn ist mein erhabener Vorgänger , Kaiser
Franz Joseph I . im 68. Jahre seiner Regierung
aus dem Leben geschieden. Durch Gottes Fügung
bis zuletzt mit einer ungeminderten Fülle seiner
Geisteskraft begnadet und gesegnet in den Werken
seines hohen Amtes ist er dahingegangen . In den
Herzen seines Volkes und in den unvergänglichen
Werken wird das Andenken des Verklätten fort
leben, der den Staat aus den eng beschränkten Ver>
hältnissen der Vergangenheit heraus auf die Bah
nen der verfassungsmäßigen Entwicklung eines
blühenden kulturellen und wirtschaftlichen Fort>
schrittes wies. Im Innersten bewegt, gedenke ich
der rührenden Zeichen kindlicher Liebe für den in
Gott ruhenden Kaiser und der treuen und teil
nahmsvollen Gesinnung für mich und mein Haus,
in denen meine geliebten Völker wetteifern , und
die mir ein wahrer Trost in jenen Tagen der
Prüfung gewsen sind.

Auch Sie , geehrte Herren , haben dabei nicht ge¬
fehlt. Diele von Ihnen sind hierher geeilt , um an
der Bahre des allgeliebten Herrschers ihm noch ein¬
mal den Zoll der Ehrfurcht zu leisten. Herzlich
danke ich Ihnen dafür.

Der Wille des Allmächtigen hat mich in einer
schicksalsvollen Zeit zur Lenkung des Staates be
rufen . Des gewalftgen Ernstes der Aufgabe, di«
die Vorsehung auf meine Schultern gelegt hat , war
ich mir von Anbeginn an bewußt. Aber ich fühle
den Willen und die Kraft in mir , in tteuer Er¬
füllung meiner Herrscherpflichten nach dem Vor-
bilde meines erlauchten Vorgängers meinem heh¬
ren Amte mit Gottes Segen gerecht zu werden.

Was das russische Heer erklärt.
Petersburg 1. Juni . Der Kongreß der Front-

Vertreter hat nach Verhandlungen über den Krieg
einstimmig die folgende Entschließung ange¬
nommen :

1. Das Heer, in den Schützengräben erklätt,
daß es unumgänglich notwendig ist, alle Maßnah.
men zu ergreifen, um so schnell wir möglich dem
internationalen Gemetzel ein Ende zu machen und
einen Ftteden ohne Ännerionen und Kriegsent¬
schädigungen auf der Grundlage des Selbstbe¬
stimmungsrechtes aller Völker zu schließen. Gleich-
z-'iftg erklätt es sich für das Wott : „Wer den Frie¬
den will, muß sich auf den Ktteg vorbereiten ."

2. Die Armee hebt hervor, daß sie als kaiserlich
russisches Heer bisher unter unendlich schlimmern
Bedingungen gekämpft hat als die Heere der Alli-
ietten Rußlands , und daß der russische Soldat bei¬
nahe ungedeckt gegen die feindlichen Geschosse vor-
gehen und selbst die Drahtverhaue niederbrechen
mußte , während die Alliietten und der Gegner sie
erst nach Attillerievorbereitung frei überschritten.
Die Armee erklätt daher, daß die russische Front
mit Munition und allem Notwendigen ausgestattet
werden muß. Mehr Eisen und weniger Kanonen¬
futter!

3. Die Armee ttchtet einen Aufruf an jeden,
dem ein fteies Rußland terwr ist, sich um den Ar-
beiter- und Soldatenrat und die Vorläufige Regie¬
rung zu scharen, zu denen sie Vertrauen hat , da sie
keine Abenteuer zulassen und die
Armee nicht zum Dünger ausläu-
bischer Felder  werden lassen werden.

Polen.
Die Entscheidung der verbündeten Regierungen

auf die Eingabe des polnischen Staatsrates , die
nach der Ettlärung des österreichisch-ungarischen
Bevollmächtigten Frhrn . v. Konopka in der
Sitzung des polnischen Staatsrats vom 15. Mai
„nur eine Frage weniger Tage " fei, dürste , wie
nur hören, in der Tat nicht mehr  lange auf sich

__ ^ ein. Zwar weiß ich, vaß er etgent-
ltch Suef heißt, aber eine eingehendere Aus¬
kunft kann ich dir leider nicht etteilen . Er
kst sehr oft bei Murad Habulam. und ich
habe ihn stark in Verdacht, daß er kein«
ehrlichen Dinge mit ihm verhande't. Darum
bin ich ihm stet» aus dem Wege gegan¬
gen Effendi, ich bleibe überhaupt nicht in
diesem Hause, und wenn ich noch so lang«Seit ohne Lohn und Verdienst sein sollte,

ie Zeit unseres Glückes wird zwar da-
- durch hinausgeschoben, aber wir wollen sie.

der warten, al» daß wir einem solchen
Herrn dienen."

„Nun, ihr beide habt un» da» Leben
gerettet. Also habt ihr einen Lohn von
uns zu fordern, der eurer Tat und unserem
Vermögen angemessen ist."

, D̂aS ist wahr." rief es von der Tür«
her. Wir werden uns nicht nachsagen lasse»,
daß wir undankbar seien, Sihdi ."

Halef war es, welcher sprach. Sr war
auS dem Stasi herbeigekommen und hatt«
den letzten Teil unseres Gespräche» gehört.
Sr fuhr fort: „Wir find leider nicht reich.
Aber e» ist uns vielleicht doch möglich, et¬
was zu eurem Glück beizuttagen . Ich frage
dich also, Janik, mit der ganzen Würde
meiner Seele , ob du diese Anka hier zum
Weibe wünschest?"

„Natürlich!" lachte Janik vergnügt.
„Und du. Blume von Ktltffelv und Retz»

terin unseres Lebens, sosi dieser Diener I»
Nik dein Mann werden, dem du stet» zu
aehorchen hast, so tzna« er nämlich ver-
forbett ?^ UB̂ *e <̂t<  Albernheiten von dir
. . 'LZd' er sosi mein Mann s«i»," sagt,da» Mädchen errötend.

S ;'®*11’I»soll unser Segen«ms eucherniederträufeln au» diesem Beutel de»
stücke« und der Dankbarkeit. Ich bi« der

gIorreiche Kassierrr unser« Gesellschaft. S«B» ei» Geld des llnollick^ ab« wir aofr

warten lassen. Wenn auch mit einer Lösung der
Regentschastsftage und einiger anderer Puntte , die
vom Staatsrat als dringlich bezeichnet wurden,
nicht unmittelbar gerechnet werden kann, so unter¬
liegt es wohl keinem Zweifel, daß die zwischen Ber¬
lin und Wien inzwischen geführten Besprechungen
bereits zu dem Beschluß gediehen sind, dem polni¬
schen Staatsrat noch größere Befugnisse
auf staatsrechtlichemGebiet einzuräumen , wodurch
sich dessen Tätigkeiten mancher Hinsicht fruchtbttn-
gender gestalten könnte. D .'r Staatsrat hat bi»
zum Eintreffen dieser Mitteilungen seine Sitzun¬
gen ausgesetzt.

Der Höhepuntt überschritten.
Im Westen scheinen sich bedeutungvolle Aende-

rungen anzubahnen, die den Mißerfolg der mft
wahnsinnigem Munitionsaufwande und riesigen
Blutopfern durchgeführten englisch-französischen
Frühjahrsangriffe bei Arras , an der Aisne und in
der Champagne vor aller Welt offenbar machen.
Wir geben die nachstehenden Meldungen in dem
stolzen Bewußtsein wieder, daß der glänzende Sieg
der deuffchen Abwehr durch nichts deutlicher Vier¬
den konnte als durch die an den Tag ttetende Ver¬
wirrung in den feindlichen Maßnahmen.

Schweiz. Grenze, 31. Mai . (zf.) AM d«
„Zürch Tagesanz ." meldet, machen sich Anzeichen
geltend, als ob auch im englischen Heere eine Kri¬
sis im Oberb fehl eintreten werde. Wie man ver¬
nimmt , besteht tatsächlich die Absicht, die englischen
Streitkräste unter den Oberbefehl Petains zu stel¬
len, um die vollständige Uebereinstimmung in der
Tättgkeit des engl.-französ. Heeves zu sichern. Da¬
her ist nicht ausgeschlossen, daß bis zur Verwirk-
lichung der Absicht ein Abbruch des Frühjahrsan-
gttffs eintteteu wird, und daß erst nach vollständig
neuen Vorbereitungen eine Wiederaufnahme ein-
tritt . Außerdem ist wahrscheinlich. daß man bis
zu diesem Zeitpunkt auch mft einer Kräftigung de»
Heeres rechntt.

Bemerkenswerterweise redtt Havas heute nur
noch von deutschen Angriffen:

Schwriz. Grenze, 31. Mai. (zf.) Die von
Schweizer Blättern wiedergegebene' Havasbe-
sprechung hebt fast ausschließlichdie neue heftige
Jnfantette - und Attillettttätigkeit der Deuffchen
hervor. Einen durch starkes Arftllettefeuer vor-
bereiteten Angttff unternahmen die Deutschen da-
nach vor Laffaux und drei mächftge Stöße bei den
Maronvillershöhen , darunter zwei zusammenhän¬
gende Angriffe gegen den Teton, wo der Feind in
einige französische Grabenstücke in der efften Lini«
einzudttngen vermochte. Auch bei einem ans
Chaste gerichteten Sturme gelang es den Deuffchen.
in französische Stellungen einzudringen. In der
Champagne erwarttt man noch der Havasnote in-
folge des außerordentlichen feindlichen Artillerie¬
feuers neue Angriffsversuche der Deutschen. Die
Havasnote hebt zum Schlüsse die fortwährend
starke deutsche Artillerietätigkttt im engl. Abschnitt
südlich der Scarpe hervor.

England und Amrttka.
London, 31. Mai . Die Verhandlungen zwischen

England und den Vewinigten Staaten über ein
engeres Zusammengehen  auch nach dem
Knege stehen unter dem Schlagworte einer Att
Bettlebsgemcinschaft der Kriegsflotten . Der Ge¬
danke stammt von englischer Seite und wftd durch
dre Anregung ergänzt, Amerika solle ein seiner
Welfftttlung entsprechendes Heer unterhalten , Eng-
land werde die Sicherheit zur See verbürgen.

Unruhen an der ruff. Nordwestfront.
Malmö , 1. Juni . Nach einem Bericht des Mos¬

kauer „Sozialdemokrat " kam es zu schwere»
Ausschreitungen an der nordwestrus-

l s che n F r o n t. Der größte TeU d, r estländr-
chen Soldaten verließ die russischen Truppenkör-

." w angeblich in eine neu aufzustellende est-
ländische Brigade einzutreten.

unŝ vor, es in eftre Münze des GlücktJSSfSt,!* *• w » w.°M
verdankten, und öffnete den Beutel s«
ürubst du. Eihdi?"'iragt. „ mt^
« nicfte ich' neugierig, wie vte!« den beiden geben werde.
den tEUÄ  Eure, Hände zusammen, un
D «RSS " *** Glückes aufzufangen?
k,rr,,̂ I^ u>ar gar nicht langsam. Sr hielt
ES » w 5*" H<iud« mit den Kleinftnge»
seiten zusammen und streckte sie dem S
^Entgegen Als Anka da» sah. tat fUebenso. Die offenen Hände batten nun -i«.
^ . MMörmige V«sta8 und konnÄ
lcho« ein hübsches Stück Geld aufnehm« !!
™ ?Äh^ rt9te«J n öen  Beutel und begann
*{” legte abwechseld immer st
ein Goldstück in AnkaS und in JanikSHSnd,
und zählte dabei : „Bir . tsi, ätsch dört

w . i«m . »oti, . »»

Er hatte lauter goldene türkische Pfund-
fS ? ungezählt, ein» zu hundert Piastern,
also jeder der beiden Bettonen tausend
Piaster oder l80 bis 190 Mark nach deu^
fckem Gelde. für diese Leute ab« etne «an*bedeutende Summe. ^

„Was ihr in den Händen habt, ist euer
und »ms ich in den Einigen habe, aehK
mir. Tut mit eurem Eigentum, me  ich
** meinem Geld mache. Patzt au fr
r- drehte den Beutel zusammen und
schob ihn schmunzelnd in die Tasche Sie
»u eritfä?nVten' felRet  Aufforderung Folg,

„SMefe« Geld - lauter Gold!" rief Anka.
"r? 9* ** uns doch noch einmal, daß ei
gUmlSxr ™ m  s ^ st km» ich es r

(Fortsetzung foIaU



Kirchliches.
X Limburg , 30. Mar . Herr Pfarrvikar Lamp

von Stierfta - t ist als Pfarrverwalter nach Frank¬
furt -Niederrad , Herr Kaplan R e i chw e i n von
der St . Antoniuskirche in Frankfurt zum Pfarr¬
vikar in Stierstadt , Herr Kaplan Frings  von
Homburg zum Kaplan an St . Antonius in Frank¬
furt , Herr Kaplan Hahn  von Soden zum Kaplan'
in Homburg . Herr Kaplan Jörges  von Frank¬
furt -Sachsenhausen zum Kaplan in Soden . Herr
Kaplan Bretz von Frickhofen zum Kaplan
in Frankfurt -Sachsenhausen, Herr Kaplan
Pfeiffer  von Oberlahnstein zum Kaplan in
Frickhofen, Herr Kaplan M e n g e s von der
Marienkirche in Biebrich pm Kaplan in Arnstein,
Herr Kaplan P i st o r von Arnstein zum Kaplan
in Elz und Herr Kaplan Kohl  von Elz zum
Kaplan in Hadamar ernannt worden. Herr Kaplan
P e r a b o in Hadamar mußte leider krankheits¬
halber beurlaubt werden. Herr Kaplan Lud^er
Hartmann  von St . Bernardus in Frankfurt
ist als Kaplan nach Rüd -'sheim, Herr Kaplan
S chw i cke r t von Schwanheim als Kaplan an
St . Bernardus nach Frankfurt , Herr Kaplan
Geßner  von RiideSheim als Kaplan nach
Schwanheim, Herr Pfarrer Ungeheuer  von
Ahlbach als Pfarrverwalter nach Kirchähr und der
seither krankheitshalber beurmnbte Pfarrvikar
Zentgraf  als Pfarrvikar nach Ahlbach verseht
worden. Die Kaplanstellen in Biebrich und Ober-
lahnstein müssen wegen des drückenden Priester¬
mangels vorläufig leider unbesetzt  bleiben.

Ehrentafel.
Ein guter Kamerad.

Während der heißen Sommeschlacht im Oktober
1916 bekam Gefreiter Grafe  aus Hilmsdorf
(Kreis Leipzig) von seinem Kompagnieführer Be¬
fehl, die Verbindung zwischen der in einem Hand¬
granatendepot ca. 100 Meter hinter der ersten Linie
befindlichen 11. Kompagnie und den in vorderster
Linie befindlichen 9. und 12. Kompagnien aufzu¬
nehmen. 's Beide Kompagnien lagen bei noch unge¬
klärter Lage dauernd unter heftigem feindlichen
Artilleriefeuer mit allen nur möglichen Kalibern.

Als Gefreiter Grafe seinen Auftrag ausgeführt

I hatte, und sich auf dem Rückweg zu seiner zur Zeft
in Reserve liegenden Kompagnie befand, schlug
hinter ihm eine englische 28-Zimttmeter -Granate in
einen fiesen Unterstand ein und verschüttete fünf
darin befindliche Leute.

Gefreiter Grafte rannte sofort zu dem verschüt-
teten Unterstand und arbeitete fieberhaft mit dem
kleinen Spaten , und als er auf die sperrenden
Holzsplitter stieß, mit bloßen Händen, um den ver¬
schütteten Kameraden Rettung zu bringen.

Nach ^ ständiger angesttengtester Arbeit konnte
Grafe die Soldaüm Schröter und Fleischer be-
fteien und sie somit vor dem sicheren Erstickungs¬
tod retten.

Trotz der dauernden heftigen Beschießung dieser
Stelle arbeitete Grafe , der eigenen Lebensgefahr
nicht achtend, rastlos weiter, denn im Stufenunter¬
stand lagen noch drei Mann zwischen gebrochenen
Minierhölzern eingeklemmt. Nach 5 Stunden
schwerster Arbet gelang es Grafe , die beiden schwer-
verwundeten Soldaten , Klinger und Kühne, aus

.ihrer schrecklichen Lage zu befreien und auch den
fünften Mann , der aber bereits tot war , zu bergen.

Gefreiter Grafe hat sich von scher als ganz aus¬
gezeichneter Soldat bewiesen, ist wegen Tapferkeit
vorm Feinde zum Gefreiten ernannt worden und
hat sich für seine Unerschrockenheit und seinen To»
desmut während der ersten Sommeschlacht bereits
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verdient.

Seine , unter Einsetzung des eigenen Lebens,
unter größten körperlichen und seelischen Sttapazen
bewiesene treue Kameradschaft, ist ihm durch Ver-
leihimg des Eisernen Kreuzes 1. Klasse gedankt
worden.

Mn vorbildliches Beispiel kameradschaftlicher
Gesinnung.

Am Abend des 11. Ottober 1916 galt es, die
vielen Derwundeten des heißen Tages znrückzu-
fchaffen. Obwohl der Weg unter dem heftigsten
feindlichen Maschinen- und Arfilleriefeuer lag , ließ
eS sich der Gestüte Klöker aus Schwagstorf , Kreis
Wittlage , nicht nehmen, hier- als h lfender Sama¬
riter etnzugreifen . Die ganze Nacht hindurch trug
er einen Kameraden nach dem andern zurück zum
Verbandsplatz . Beim Anbruch des Tages eilte er
kriechend und von Trichter zu Trichter springend,

je nach Beschaffenheit des Geländes — obwohl
vom Feinde eingesehen und durch manche vorbei¬
gehende feindliche Kugel begrüßt , dahin , wo sein
Platz war , — in die Feuerlinie . Dort erschöpft
angekommen, gönnte er sich doch noch keine Er¬
holung . Er stellte sich an die Spitze einer führer¬
losen Gruppe und hielt kundige Umschau. Als
dann der feindliche Angriff kam, da wurde von
Gruppe Klöker den Engländern ein deutscher Kugel¬
regen entgegengesandt. Hier stand am richtigen
Platze der rechte Mann.

Vermischtes.
Beim Kartenspiel erschlagen.

Der Stettiner Abendpost wird aus Stolberg über
das gräuliche Ende eines Kartenspiels russischer Kriegs¬
gefangener berichtet: In Büssow spielten dieser Tage
mehrere russische Kriegsgefangene Karten; dabei ge¬
rieten sie so heftig in Streit , daß sie einen ihrer eige¬
nen Landsleute mit einer Dungforke erschlugen und
ihm sein Geld abnahmen. Der Getötete hatte eine grö¬
ßere Summe Geldes sangeblich 500 Matt ) bei sich, in
die sich die Mörder teilten. Die Leiche wurde in einen
nahen Graben geworfen, wo sie später aufgefundcn
wurde. Die Täter wurden verhaftet.

Berlin, 31. Mai. Im Tegeler See ertranken am
26. Mai in einem Boot drei junge Damen im Alter von
16 bis 18 fahren . Zwei junge Herren, darunter der
Bruder einer der jungen Damen, wurde in Hast genom¬
men. Die Leichen find noch nicht geborgen.

Ein englischer Dampfer gestrandet.
Madrid, 31. Mai. Blättermeldungen zufolge stran¬

dete am 26. Mai von Almeria der englische 7000 Ton-
nen-Dampfer Rysent mit 8000 Tonnen Kohle und Mu¬
nition von Newyork nach Marseille und Genua.

Zprachecke des
Allgemeinen deutschen Sprachvereins.

Eine neue Wortmode.
Die Bildung neuer Wötter ist ein stark empfundenes

Bedürfnis unserer Zeit, verlangt aber einen feinfühli-
gen Sinn für unsere Sprache. Da die Schöpfung von
Wortwurzeln heute kaum noch möglich ist, so greift man
zu dem Mittel der Zusammensetzung. Daher kommt es,
daß wir solchen Wortgebilden wie Kriegsauskunftszen¬
trale, Transsubstantiationsakt, Zündwarensteueraus¬
führungsbestimmungen, Torpedoressortrcparaturbüreau,
usw. Sind diese „Wortbilder" nicht wunder¬
bar? Besonders für Sprechkünstler. Für einen ge¬

wöhnlichen Sterblichen sind aber diese Kunststücke di.
damit der Zunge zugemutet werden, zu schwer und^
häßlich. Manche wählen eine andere Wortbildung.
stelle der Hauptwörter, die ihnen zu farblos scheine» '
bevorzugen sie Zeitwörter, weil sie Kraft und Bestimmt ;
heit enthalten. Alle möglichen Wortarten, Haupt-, g ;*
genschafts-. Für-, Verhältnis-, Umstandswörter schlage»
sie mit grobem Hammerschlagc zu Worttlumpen au,
sammen. Ein Wort wie Mitdurchdenken mag noch
gehen. Schlünmer ist schon „im Wege des DarübeZel
richtens", häßlich „ein plötzliches Nicht-mehr-weitcr.
schwingen", plump „das Auf-falsche-Wege-gebracht-
werden", greulich „apolitisches sich-uicht-verantwortlich-
Fühlen" und ganz widerwättig sind „Frauen, die ex.
füllt , sind von ständigem Sich-äls -Ansdruck-Formen."
Dieses Ersahgeschäst ist eine Gefahr fftr die deutsche
Sprache. Es erklärt unsere brauchbaren Hauptwörter
für dauernd untauglich und stellt mit Geburtsfehlern
behaftete Mißgestalten ein, die im gesprochenen Deutsch
nicht fortkommen. Und wohin führt diese Ncuerungs-
sucht? Wir sollen wohl nächstens die Wörter nicht mehr
nach ihrem Inhalt wägen, sondern mit der Elle messen?

Büchertisch.
Kunst der Griechen und Römer. Von Alois Hecker.

Mit 1 Titelbild und 30 Illustrationen . 8 (VIII , igg
Seiten .) Regensburg 1917. Verlagsanstalt vorm. G.
I . Manz. Broschiert1, 20 M.  In hocheleg. Orig.-Lein,
wandband 1,70 M.  sGeschichtl . Jugend- und Volks-
bibliothek. 51. Bändch.) Das großartig illustrierte,
überaus billige Bändchen behandelt in fesselnder Sprache
eine Fülle hochinteressanten Stoffes , es ersetzt eine
ganze Literatur über den für jedermann wissenswerten
Gegenstand. Die Anfänge und die Höhe der griechischen
Kunst, die vorhellenische Kunst, die Kultur Trojas und
Kretas, das älteste Kunfthandwerk, die Volks- und
Bauernkunst der Griechen, der Dorische und Jonische
Stil , Maler- und Bildhauerschulen, Künstler u. Kunst,
werke, der Uebergang zur römischen Bautätigkeit, die
griechische Kunst in Süd-Italien , Kunstbauten in Rom,
die Architektur in den römischen Provinzen und vieles
andere wird an der Hand hübscher Bilder treffend dar»
gestellt. So bietet die prächtige Abhandlung eine ein-
gehende llebersicht über die Kunst und Kultur der Grie¬
chen und Römer, die bis spät in die Kaiserzeit hinein
ihre Meister- und Musterwerke erzeugte. Das Bänd-
chen gehött nebst den beiden anderen Bänd»
chen vom selben beliebten Verfasser über das klassische
Altettum und über die Wissenschaft der Griechen und
Römer in jede Volks- und Schulbibliothek. Sie zeigen
in einzig schöner Weise das Aufblühen hellenisch-römi»
scher Kultur, die Europa zum Zenttum des Erdkreises
gemacht hat.

In dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage beginnt ein neuer Ab¬
schnitt, den die Tätigkeit unsererU-Boote eingeleitet hat. Das ganze
deutsche Volk steht mit tiefem Ernst und äußerster Entschlossenheit einmütig
hinter den Männern, die diese scharfe Waffe mit staunenswertem Erfolge
gegen den Feind führen. /

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit diesen Helden den Dank abzu-
statteu. Zu diesem Zwecke soll eine

A - Bovt - Spende
als Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht werden.

Deutsche aller Parteien und aller Berufe, legt Euer Scherflein

für die U-Boot -Besatzungen und
für andere Marineangehörige » die
ähnlichen Gefahren ausgesetzt find,

opferwillig nieder.
DieU-Boot-Spende wird für diese Besatzungen und für deren Familien

verwendet werden. -
Berlin, den1. März 1917.

i

Julis einmalscm.
Limburg a. d. Lahn , Wiesenstraße 2

Telefonruf 244
empfiehlt sofort ab Lager: 4067

(vrasmälier,
€*etre !<leiiiä5ier 9
Sfieisweiicler,
ISetireeiteii*

mfirrr vTi 'n 11» iii n iiml

Zahilpraxisl
Viganos Waclifolger

W . Podiaszeüski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, I.

Bin persönlich "bis auf weiteres zu sprechen.
Sprechstunden Werktags von 8—6'/» Uhr. Sonn- und

Feiertags von 8—2 Uhr.
Telefon Wr. 261 . 1479

(Bitte Hausnummer genau zu beachten).
,Yiiwmrw nin,i «w ag »

Habe am Montag einen groben Transport

in Langenhahn am Bahnhof.

Herrn * j §enteerg,
Berkenroth bei Benrath.

4063

Dr. von Äethmann Hoümeg»
Reichskanzler.

yr . Kaempf , Präsident des Reichstags,
Vorsitzender.

S81- W, Generalfeldmarschall.

Ehrenpräsidium:
Dr. von Keneckeudarff und von Hindendurg»

Generalfeldmarschall. 4015
Präsidium;

Graf von Kaudisfin,
Admiral ä la suite des Seeoffizier-Korps.

Zimmerman «, Staatssekretär des Auswärtigen Ämter.

6ütien nimmt die
TieaEOSEÜS; <D

Einkochapparate
u. -Gläser
vorteilhaft durch

f ! SctHhidf,
Limburg . 468

Tiiclit.Arbeiter und Arbeiterinnen
für alle vorkommenden Arbeiten finden dauernde Befchäf-
tigung bei der 4018

„Industrie “ ,
Fabrik feuerfester nud säurefester Fabrikate»
_ G. m. b. H., Grenzhausen. _

Lehrmädchen und Lehrlinge
für alle Abteilungen, gegen sofortige Vergütung , sowie junges
Mädchen für unser Büro und ein Laufjunge, für sofort
gesucht. 3771

Warenhaus «leschw . Mayer.
Suche für 1. Juli

tücht. Mädchen.
Frau Fr *. C. Haas,

4019 Bahnhofstraße 11.

Ehrliches, zuverlässiges

Mädchen
in einen Haushalt mit 2 Kin¬
dern gesucht. 4000

II . Staudt,
Marktftraße 4.

Putzfrau
für Ladenmchen gesucht.
Mehmii MMrg.

Limburg. 4061

MW MW
für Küche und Haus gesucht,
möglichst sofort für kleinen
Arzthaushalt in Oberlahnstein.
Lohn nach Vereinbarung.

Frau Dr . Prümm,
4036 Oberlahnstein.

Dienstmädchen
brav und fleißig, bei gutem
Lohn und guter Behandlung
in kath. Haus per sos. gesucht.

Angebote wenn möglich mit
Bild an Frau 506-
1, . Staudt , Buchhandlg.,

Bad Homburg v. d. H.



"̂ is geschah vor einem Jahres
U Mai - Asiago und Asiero genomnien. Bis’cy+nitpnpr öpfancrcn.

^ t U Jü l e l)  Ul u i i i  Iiuvct uuu ; | itu
,n.  fiter statt. Der Auftrieb des Viehes muß
vormittags von 7— 9 Uhr erfolgen.
^ Himmelserscheinungen im Juni.

Die Sonne  tritt am 22. Juni früh in das
«nchen des Krebses und erreicht damit ihren höch¬
sten Stand im Jahreslauf , die sogen. Sommer¬
sonnenwende . Während der 161/ . Stunden,
bie sie über dem Gesichtskreise weilt .bietet sich reich¬
lich Gelegenheit, die gegenwärtig besonders starke
Kleckenbildung im einzelnen zu verfolgen. Schon
e«i kleines Fernrohr genügt dazu, besonders wennK imm das Sonnenbild mittels eines weißen Schir¬
mes aufsängt.

Der Mond  ist im Sommer recht ungünstig zu
beobachten, da er zur Zeit seiner größten Licht¬
fülle der Sonne gerade gegenüber, also besonders
tief steht. Dies tritt am 5. ein (Vollmond). Letz¬
tes Viertel haben wir am 12. u. Neumond am 19.,
wobei eine für uns unsichtbare Sonnenfinsternis
eintritt. Das erste Viertel folgt dann am 27.

Unter den Planeten  wird der aufmerksame
Beschauer allmählich aus der Abenddämmerung
den Planeten V e n ujg nach langer Unsichtbarkeit
wieder hervorglimmensehen . Saturn  im Krebs
wird dagegen in den letzten Tagen in der Däm-
merung verschwinden, die uns auch den Planeten
Merkur  vorübergehend unsichtbar macht. Dafür
erscheinen Jupiter und Mars  wieder in der

- Morgendämmerung; der Letztgenannte allerdings
zunächst nur auf ganz kurze Zeit.

Der inzwischen im April von dem Kometen¬
jäger S cha u m a s s e in Nizza aufgefundene 2.
Haarstern des Jahres erreichte am 18. Mai seine
Sonnennähe und kam etwa eine Woche darauf auch
der Erde ziemlich nahe. Sttne Bewegung unter
den Sternen war infolgedessen recht schnell. Er
durchlief im Mai den Pegasus , die Andromeda,
dm Perseus , die Giraffe und den Luchs. Zu An¬
fang dieses Monats tritt er in den Krebs über,
wo er infolge seiner Helligkeitsabnahme wohl all¬
mählich x-n i >c*r Dämmerung unsichtbar werden
dürfte. Der Sinn seiner Bahnbewcgung um die
Sonne ist dem der Wandelsterne entgegengesetzt,
ein Umstand, der darauf schließen läßt , daß der Ko¬
met wohl keinesfalls kurzperiodisch sein wird.

Den Fixstern Himmel  wollen wir zu jener
Stunde ins Auge fassen, wo der rötlich strahlende
Hauptstern des Skorpions , das Gegenstück zu
Mars , daher „Antares " genannt , im Süden steht.
Westlich davon fällt uns sogleich ein großer Stern-
bogm ins Auge. Hoch im Süden strahlt das Di-
adem der nördlichen Krone und westlich davon der
Bärenhüter mit dem roten Arkturus . Oestlich
zieht der helle Hauptstern der Leier, Wega,, un¬
ser Augenmerk auf sich. Daran schließen sich die
markanten Sternbilder Schwan und Adler sowie
nn Osten der Pegasus . Im Westen sind Jung¬
frau und Löwe in erster Linie bei der Einpräqung
der Bilder, etwa mit Hilfe einer drehbaren Stern¬
karte, zu beachten. Bei deren Benutzung geht man
am besten vom Großen Bären aus , der im Westen
sogleich auffällt.

Mai? Angriffe der Franzosen links der
^baeschlagen. M. Congo erobert . (900 Gef.)

o Äsi Der Caillette -Wald erstürmt , 2000
t — Niederlage der Engländer bei

An ' Artillerieschlacht an der bessarabischcn
M. Barche erobert.

Fortschritte bei Damloup , 600 Gef. —
•v ^tillerieschlacht in Bessarabien dauert anDie _ __ k„; siws,, ™ „ No.„reiche Sturmangriffe bei Verdun u Ypern,

Gefangene. — Neue Erfolge an der ital.
font (5600 Gef.)fLni Heftige Nusscn-Osfcnsivc an der Süd-
sroot. Große Schlacht bei Kolki. — Erstürmung«arken ital . Stützpunktes und des Monte
stawiocco. — Erbitterte Kämpfe an der Maas.

,. „aen zu dem großen Werk, das sich als Zeichen
der Dankbarkeit in derU-Boot-Spende verkörpert.

— Den Heldentod fürs Vaterland
..„rfi'am 4. Mai im Alter von 21 Jahren der Füsi-
ier FranzWi eder ste i n von hier. Ehre fernem
Andenken!'

Provinzielles.
* Aus der Diözese Limburg . Einem Artist

des Herrn Pfarrer Dr . Hüfner-  Wiesbaden i
Nr. 125 der „Rhein . Volkszeitung", betitelt „Z u r
Abschied unserer Glocken"  entnehinen wi
folgende interessante Angaben : In unserer Diözes
besirst namentlich der R h e i n g a u alte Glockei
^m 14. Jahrhundert gegossene Glocken befinde
pch.zu Erbach und Kiedrich. Das 15. Jahrhundei
m rn Hattenheim und Aßmannshausen vertreten
das lg in Neudorf , Kiedrich, Hallgarten , Hatten
heim, Aßmonnshaufen und Lorch. Lorch hat ei
dorzüglichesGeläute ; es wird als das schönste ir
Aheingau bezeichnet. — Die älteste Glocke in Lin
bürg dürfte Wohl aus der ersten Hälfte des 1!
Jahrhunderts stammen. Bekannt ist auch die 8
Zentner wiegende große Glocke von Oberurse
welche 1508 gegossen wurde und eine bedeutsam
Geschichte hat . Auch Camberg, Königstein, Hado
war und Offheim besitzen Glocken aus dem 1l
Jahrhundert . Die größte Glocke in unserem Btt

ist die Kaiserglocke im Dom zu Frankfm
M.; sie wird gehört bis in die Höhen des Tan

"us . Die größte Glocke Deutschlands ist di
woderne große Kaiserglocke im Dom zu Köln ; ih
Gewicht beträgt 27 000 Kg. — Das M e t a l l, au
o.em die Glocken gegossen werden, besteht gewöhr
nq aus 77—80 % Kupfer und 20—23 % Zinn
Wan nennt es Glockenbronze,  auch Glocken
wwse. Daneben gibt es auch Glocken aus Guß
Uahl. Ter Zentner Bronze kostete vor dem Krieg
etwa 100—120 M,  Gußstahl nur 40—50 M,  Ein
Gußstahlalocke kostet daher noch nicht halb sovik
AZ eine Bronzeglocke. Gußstahlglocken sind kürze
wi Ton und dem Roste sehr ausgesetzt. Gut
Bronzeglocken haben eine wohltuende Weichhei
"os Tones , welche den Gußstahlglocken fehlt.

* Riederbrechen, 1. Juni . Für tapferes De,
aalten vor dem Feinde wurde der Ersatz-Reservü
Gefreiter Max K r e m e r, Sohn des Wegewärter
Bcax Kremer von hier , mit dem Eisernen Kreu
^ Klasse ausgezeichnet.
. ) ( Villmar , 1. Juni . Dem Offizier -Stellvei
. . ker Nebgen,  Sohn der Witwe Nebgen vo
^erl' ^ Dcrdienstkreuz für Kriegshilf

^ Frickhofen, 1. Juni . Dem Einj .-Freiwillige
^imon K u r t e n a cke r , Sohn des Ludwi

Kurtenacker von hier, wurde für besondere Tapfer¬
keit in den schweren Kämpfen der Roeux das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Wllsenroth, 1. Juni . Mit dem heutigen
Tage wurde Herr Kaplan B r e tz von Frickhofen
nach Frankfurt a. M.-Sachsenhausen versetzt. Der
Scheidende war beinahe 2K Jahre fiter, u. hat die
hvesige Filiale mit unermüdlichem Seeleneifer 307
leitet. Besonders hat er sich um die innere Aus-
schmückung unserer Kirche verdient gemacht. Die
ganze Gemeinde sieht den seeleneifrigen Priester
nur ungern scheiden und wird seiner stets ge¬
denken. . .. „ .

) :( Oberrrbach, 1. Juni . Von den fünf im
Felde stehenden Söhnen des Herrn Bürgermeisters
Hannappel von hier wurden drei,  der Armie¬
rungs -Soldat Johann Hannappel , Jakob Hannap-
pel, und Unteroffizier Peter Hannappel , mit dem
Eisernen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet. Dem
Letzteren wurde außerdem noch die hessische Tapfer¬
keitsmedaille verliehen.

* Montabaur , 1. Juni . Dem Reservisten
Emanuel Frei mark,  Geschäftsführer der Firma
Heimann Stern hier, ist wegen besonderer Tapfer-
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen worden.

) !( Weltersburg , 1. Juni . Auf dem Felde der
Ehre starb am 20. Mai im Alter von 20 Jahren der
Musketier Willy Kegler  von hier , Inhaber des
Eisernen Kreuzes. Ehre seinem Andenken!

Z- Salz , 1. Juni . Die bekannte Prozession
aus dem Kirchspiel Salz  nach dem Gnadenort
Bornhofen  geht am frühen Morgen des 4.
Juni von hier ab. Etwaige Teilnehmer aus der
Gegend von Montabaur können sich in Montabaur
anschließen, von wo aus die gffchlossene Prozession
sich über Koblenz nach Bornhofen in Bewegung
setzt.

) !( Seck, 1. Juni . Dem Schützen Ewald Güth
wurde auf dem Balkan das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

* Weilburg , 1. Juni . Wie das „Weilburger
Tagblatt " hört , hat Herr Bierbrauereibesitzer Aug.
Rosenkranz dahier seine in der Heinallee belegene
Bierbrauerei an eine Berliner Firma verkauft.
Dik>wsfist miss daselbst eine Marmeladefabrik und
Obstdörre einrichten.

* Biebrich, 1. Juni . Ein Unterbeamten -Ehe-
paar glaubte, daß ein bejahrter Mann aus Wies¬
baden es in seinem Testament bedacht hätte . Da
der Mann , mit dem die Leute früher zusammen¬
wohnten, sich trotz seines hohen Alters der besten
Gesundheit erfreute , beschloß man , ihn zu e r m 0 r-
d e'si. Man lud ihn zu einem Spaziergang am
Rheinufer ein und versetzte ihm einen starken
Stoß , sodaß er kopfüber ins Wasser fiel. Zum
Glück waren Leute in der Nähe, die den Mann ret¬
teten und wieder ins Leben zurückriefen. Das
Ehepaar befindet sich in Untersuchungshaft.

ht. Höchst, 1. Juni . Auf dem hiesigen Bahnhof
warf sich Mittwoch abend ein junges Mädchen aus
Hofheim vor den einfahrenden Limburger Zug.
Der Lebensmüden wurden beide Beine oberhalb
des Knies abgefahren. . Das Mädchen kam
in hosfnungslofem Zustande ins Krankenhaus.

ht. Frankfurt , 1. Juni . GroßerD leb¬
st a h l. Am Dienstag vormittag wurde in einem
Hause der Mendelssohnstraße ein schwerer Ein-
bruch verübt , bei dem den Dieben neben einer er¬
heblichen Summe Bargeld und Kleidungsstücke
auch ein Oelgemälde, Christus am Kreuz»? dar¬
stellend, von sehr hohem Werte in die Hände fiel.
Der Gesamtschadenbeläuft sich auf 25—30 000 M.

ht. Frankfurt , 1. Juni . Die Frankfurter Gold¬
ankaufsstelle besteht heute ein Jahr und hat wäh¬
rend dieser Zeit in 304 Arbeitstagen von 18 622
Einlieferern 329,25 Kilogramm Gold und 1250
Gramm Platin angekauft. Der Goldschatz, der der
Reichsbank zugeführt wurde, hat einen Wert von
mehr als 500 000 Mark. Ferner wurden für mehr
als 31 000 Mark Goldmünzen eingewechselt. Im
Vergleich zu dem Ergebnis anderer Großstädte
schneidet Frankfurt diesmal nicht günstig ab. Viele
Frankfurter können sich von ihrem prunkenden
Goldschmuck eben nicht trennen.

fc. Schlüchtern. 1. Juni . 400 Kinder aus den
Industriegebieten sind hier und in den Orten der
Umgegend bis jetzt eingetroffen . Sie werden bei
den Einwohnern bis Anfang Oktober Aufenthalt
nehmen.

Lirchliches.
V Limburg , 1. Juni . Unsere vorgestern ge¬

schlossene Paramentenausstellung,  die
erste in unserm Bistum in weiterem Umfange ver¬
anstaltete, darf als ein voller Erfolg bezeichnet wer¬
den. Die Zahl und Güte der ausgestellten Stoffe
und Kunstarbeiten war überraschend groW und be¬
wies, daß man selbst im fernen Süddeutschland,
München, Dillingen und Kempen ja sogar in
Wien, auf die von unserm kunstsinnigen Oberhirten
und unserm rührigen örtlichen Paramentenverein
ausgegangene Veranstaltung nicht bloß aufmerk¬
sam war , sondern ihr auch besondere Bedeutung
beilegte. Die Ausstellung bot nicht nur vieles,
sondern war auch im ganzen sehr gediegen und
wird weithin anregend wirken. Wie Herr Pater
Philippe aus Maria Laach, dessen Abtei sich ganz
hervorragende Verdienste durch dieBeschaffung vie¬
ler Ausstellungsgegenstände u. deren ebenso über¬
sichtliche als gefällige Gruppierung erworben hat,
in seiner Schlußrede erwähnte , haben sich in Frank¬
reich, Italien und Belgien in neuester Zeit große
Vereine zur Pflege der kirchlichen Kunst, besonders
zum Studium und zur Förderung der Paramen-
tik gebildet. Der französische Verein , der ebenso
wie der italienische eine eigene Zeitschrift hat , steht
unter Leitung von Kardinal Amette, Erzbischof
von Paris , der italienische unter Leitung von Kar¬
dinal La Fontaine , Patriarch von Venedig. Auch
unser Hochwürdigstcr Herr Bischof sucht durch die
Ausstellung, welche ein Bild des teils Erreichten,
teils Erreichbarem bot, das vielversprechend und
ausmunternd für die Zukunft ist, die Paramenten-
vereine unseres Bistums einander näher zu brin¬
gen, einen Zusammenschluß derselben, der sich für
den Bezug echter Stoffe und die Leistung wahrer
Kunstarbeit förderlich erreichen dürfte , anzubah¬
nen u. so die Wege zu ebnen, auf denen allmählich
auch eine große deutschêOrganlsation in's Leben
gerufen werden kann. So wird sich denn erst recht
alle auf die mühsame Vorbereitung und die umsich¬
tige Durchführung der durch die eingestreuten Vor¬
träge und die begeisternden Worte unsers Hoch¬
würdigsten Herrn Bischofs und des Herrn Stadt¬
pfarrers Fendel reicher Früchte sichere Ausstellung
verwandte Mühe lohnen.

Gerichtliches.
) !( Hadamar , 1. Juni . In der letzten Sitzung des

hiesigen Schöffengerichts  hatte sich der Heizer P.
aus Zeppenfeld wegen tätlichen Widerstands zu ver¬

antworten , weil er in einem Eisenbahnzug zwischen
Frickhofen und Wilsenroth einem Beamten , der seinen
Rucksack auf beschlagnahmtes Getreide revidierte , zu
entreißen versucht hatte . Er wurde zu 10 M Geldstrafe
verurteilt . — 4 Personen erhielten gerichtliche Strafbe¬
fehle, weil sie beschlagnahmte Frucht aus dem Kreise
ausgeführt hatten . Auf ihren Einspruch wurden je 2
zu 10 M und je 2 zu 5 M Geldstrafe verurteilt.

Vermischtes.
Folgenschwerer Brand.

Bolowietz (Böhmen ), 31. Mai . In den hiesigen Mu¬
nitionswerkstätten brach am 26. Mai ein Brand aus,
der zur Explosion mehrerer Objekte dieser Anlage
führte . Wenn auch die Folgen dieser Explosion nicht
so schwer waren , wie anfangs befürchtet, so ergab sich
doch, daß eine bedeutende Anzahl in den . Werkstätten
beschäftigter Personen getötet oder verletzt wurde . Die
Zahl der geborgenen Leichen beträgt 13 ; es ist jedoch zu
befürchten, daß noch etwa 5 0 Tote  unter den Trüm¬
mern der zerstörten Arbeitsräume liegen.

Ein verheerender Orkan in Süd -Illinois.
Chikago, 31. Mai . Eine Anzahl von Städten in

Süd -Illinois ist durch einen Orkan verheert ; die Zahl
der Toten wird auf 7b bis 100 geschäht. Am meisten
litt die Stadt Mattoo ; dort wurden 50 Personen getötet,
300 verletzt, 2000 sind obdachlos.

Nächtlicher Einbruch in die Wurstkammer.
Im ersten Stock der Mühle zu Beiseförth , so berich¬

ten die „Kasseler Neuest . Nachr.", hingen hinter Eisen¬
gittern wunderbare Würste. Eines nachts kamen drei
Männer und zwei Frauen zu Fuß von Malsfeld an,
stellten eine Leiter an das Haus und, während die
Mühle ging und kein anderes Geräusch vernehmbar
war , ward in einstündiger heißer Arbeit das Eisengitter
beseitigt . Dann wurde die Wurstkammer geplündert
und teils von Beiseförth , teils von Malsfeld aus fuhren
die Diebe , mit Beute reich beladen , nach dem Bahnhof
Wilhelmshöhe . Am anderen Morgen sah der Besitzer
der Wurstkammer, was sich ereignet hatte . Er ließ zu¬
nächst bei einigen Beiseförthern nachforschen. Diese
waren aber unschuldig. Daraufhin wandte er sich an
die Kasseler Kriminalpolizei , und nach kurzer Zeit saßen
die Diebe hinter Schloß und Riegel . Sie hatten für
etwa 1500 Mark Fleischwaren „eingehamstert ". Der
größte Teil des gestohlenen schmackhaften Gutes wurde
noch gefunden.

Die Leipziger Hrrbstmustcrmefse
findet , wie das Meßamt für die Mustermessen in Leip¬
zig mitteilt , in diesem Jahre in der Zeit vom 26. August
bis 1. September statt. Es ist anzunehmen , daß der
Besuch außerordentlich rege sein wird . Zur Frühjahrs¬
mustermesse waren etwa 35 000 Personen , darunter An¬
gehörige des verbündeten und neutralen Auslandes er¬
schienen, eine Zahl , die von keiner der ftüheren Kriegs¬
oder Friedensmeffen erreicht wurde . Der außerordent¬
lich. starke Andrang im März dieses Jahres fand seine
Erklärung zum Teil in der großen Geldflüssigkeit , zum
Teil aber auch darin , daß der Besuch der Kundschaft
durch Reisende in der Kriegszeit eine erhebliche Ein¬
schränkung erfahren hat. Beide Momente dauern fort,
so daß die Vorbedingung für einen guten Verlauf der
Herbstmesse, zu der die gleichen Vergünstigungen hin¬
sichtlich der Reise , Güterbeförderung usw . wie zur Oster-
meffe gewährt werden dürften , gegeben sind.

Hohe Strafen für Wucherer,
ht. Frankfurt » 1. Juni . Das Landgericht verhängte

über eine Anzahl Leute wegen Vergehens gegen di«
Kriegsgesetze recht empfindliche Strafen . Es wurden
verurteilt wegen Ueberschreitung der Höchstpreise für
Schlachtschweine Mehgermeister Suderland,  Kleine
Eschenbeimerstraße zu 1050 M und Viehhändler Christ.
L ö h r aus Westerburg zu 2100 M Geldstrafe , wegen
Wucherns mit Lebensmitteln Kaufmann Karl Weber,
Oppenheimer Landstr. zu 2000 M und wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise für Seife der Kaufmann
Julius Becker,  Niddastraße zu 2000 M Geldstrafe.

* Ahlen , 1. Juni . In der Nacht vom 24. Mai wurde
auf der Weide des Ziegeleibesitzers Rötering einem
Pferde im Werte von einigen tausend Mark der Hals
durchschnitten und die besten Fleischteile mit der Haut
herausgeschnitten . Das übrige ließ man liegen.

Letzte Nachricht-«.
Eine Ernährungskonferenz.

WB. Beriln , 2. Juni . Der Minister des In¬
nern hat für die nächste Woche eine Konferenz, an
welcher sämtliche Regierungs - und Oberpräsidenten
der preußischen Monarchie teilnehmen , einberufen.
Die Zusammenkunft, der auch der preußische Er-
nährungskommisfar Exzellenz Michaelis  bei¬

wohnen dürste, wird , laut „Derl . Lokalanzeiger"
der Erörterung wichtiger Ernährungsfragen
dienen.

Die kommende Offensive.
WB. Wien, 2. Juni . Zu der Ankündigung über

die zu erwartende neue Sommeroffensive des Vier¬
verbandes schreibt die „Wiener Mittagszeitung " :
In dieser Beziehung mag es angebracht sein, der
Version der Berliner Blätter , als ob sich ganz
Rußland nunmehr den Plänen der Alliierten un¬
terworfen habe, die Meldungen entgegen zu halten,
die aus und über Rußland zu uns dringen . Man
vernimmt von wachsenden Friedensströmungen,
von . konkreten Beschlüssen der einflußreichen rus¬
sischen Körperschaften, einer gewaltigen Bewegung
in der Armee. Das russische Volk weiß, daß die
Alliierten es nur mißbrauchen, ausbeuten und zu
selbstsüchtigen Zwecken ins Elend jagen wollen.
Das ruffische Volk kennt dagegen die wahren An¬
schauungen der Mittelmächte.

Rußland und die neue Offensive.
Karlsruhe , 1. Juni . Daily Mail berichtet aus

Petersburg über eine neue Stellungnahme des
Arbeiter - und Soldatenrates gegen die Wiederauf¬
nahme einer Offensive Rußlands.

Kopenhagen, 1. Juni . »PAlersburger Tele¬
gramme zufolge richtete Rußkaja Wolja an alle
Heereskommandanten an der Front eine Anftage
über die gegenwärtige Stellung des Heeres und
die Aussichten einer neuen Offensive. Alexejew
antwortete , die Regierung müsse fest und bestimmt
den Soldaten mitteilen , was sie wolle, und dem
Heere ein „Vorwärts " zurufen . Der Befehlshaber
des Nordheeres Dragomirow schreibt, eine Offen¬
sive sei dringend notwendig, sie bedeute eine hei¬
lige Pflicht gegenüber den Verbündeten.

Petersburg , 1. Juni . Kriegs - und Marinemini¬
ster Kerenski hat auf seiner Rundreise die
Schwarze Meerflotte besichtigt. — Die einstweilige
Regierung hat Gegenmaßregeln gegen den Miß¬
brauch alkoholischer Getränke erlaffen. Dattp
wird vorgesehen anderthalb Jahr Gefängnis für
jeden, der sich im Zustande der Trunkenheit an
öffentlichen Orten zeigt oder dort mit alkoholischen
Getränken Mißbrauch treibt . . . .

Ein Brief des Gesandten Rizow.
Rotterdam , 1. Juni . Nach einer Reutermel¬

dung aus Petersburg gibt Maxim Gorki bekannt,
daß der bulgarische Gesandte in Berlin Rizow
ihm einen Brief geschrieben habe, worin er zunächst
einen Waffenstillstand  und dann einen
Sondersrieben vorschlägt.

Wie dem „Berl . Lokalanz." hierzu von zustän¬
diger Seite mitgeteilt wird, ist der Brief des Herrn
Rizow an Maxim Gorki durchaus freundschaftlicher
Natur und enthält den Vorschlag, einen Sonder¬
frieden abzuschließen. Er ist nur der Ausdruck
der persönlichen Ansicht des bulgarischen Gesaud-
ten in Berlin , und dessen Ansicht ist, daß der Krieg
nach der ruffischen Revolutton und nach Aufstellung
der Formel : „Kein Gebietserwerb und keine Ent¬
schädigungen!" für Rußland jeden Zweck verloren
hat , und daß der russischen Revolution nur zwei
Mittel zur Verfügung stehen, nämlich erstens der
Abschluß eines Waffenstillstandes, um der russischen
Bevölkerung der Vornahme von Wahlen zur gesetz¬
gebenden Versammlung zu ermöglichen, und zwei¬
tens möglichst schnelle Einberufung dieser Ver-
sammlung zu dem Zweck, über die Frage Krieg
oder Frieden zu entscheiden. Wenn diese beiden
Mittel nicht angewendet würden, werde die ruf che
Revolution durch den Krieg verschlungen, wichtis
französische Revolution von 1789 von dem Kriege
verschlungen worden ist.

Genug der Friedensangebote.
Eindrücke von der Jsonzofront.

Schweiz. Grenze, 2. Juni , (zf.) Der mili^
tärische Berichterstatter der „Basl .Nachr." , Oberst
E g l i, der zur Zeit an der Lsterr.-ungar . Jfonzo-
front weilt, berichtet feinem Blatte über dje ge-
genwärtigen Käinpfe in folgender Form : Selbst¬
verständlich wünscht man auch an der Front einen
baldigen Frieden , aber man ist weit davon ent¬
fernt um Frieden betteln zu wollen. Das konnte
ich deutlich erkennen, als die Zeitungsberichte über
die letzte Rede Bethmann-Hollwegs eintrafen , in
der Rußland gewissermaßen ein neffes Friedensan-
gebot gemacht wurde. Das hat man an der Front
nicht verstanden, bei denen, die in den Kämpfen ihr
eigenes Ich einsetzen. Nicht nur die Berufsoffi¬
ziere, die seit Jahren aus ihren bürgerlichen Stel-
lungen herausgerissen sind und von einer Fort¬
setzung des Krieges nichts zu gewinnen haben, ge¬
ben unbeschränkt der Ansicht Ausdruck, daß von
den Mittelmächten nunmehr Friedensangebote ge¬
nug gemacht worden seien und von den Gegnern
nunmehr jedenfalls als Schwäche ausgelegt wür¬
den.

Bemerkenswett war mir auch, festzustellen, wie
die Mannschaften sich verhielten, und wie genug
im großen Ganzen der Druck des Angttffes auf die
Leute war . Der Gedanke, daß ihre Lage anders
sein könne, ist gar nicht ausgesprochen worden.
Ich begegnete einem ungarischen Bataillon auf dem
Wege in die Gräben. Singend zogen die Leute
in die Stellungen , in denen sie nach wenigen Stun-
den im Trommelfeuer stehen und sterben konnten.
Hier kann man wieder einmal sehen, welcher Geist
die österreichisch-ungarischen Truppen nach etwa 3
Kttegsjahren noch beseelt.

Lacazes Stellung erschüttert.
Basel, 2. Juni . Die „Basler Nachrichten" mel¬

den aus Patts : Die Radikalen fordern die sofor¬
tige Enthebung des französ. Marineministers
Lacaze. Die unbesttttten gebliebene Angabe eines
Mitgliedes der Kammer über die Versenkung zwei¬
er Torpedoboote im Hafen von Calais ruft naÄ-
halttge Aufregung btt den Deputietten und bei
der Presse hervor.

Rirchenkalender für Limburg.
Am Sonntag nach Pfingsten , Fest der allerheiligsten

Dreifaltigkeit , den 3. Juni 1917.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr 10

Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9 )4 Uhr:
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittag « 2
Uhr : Feierliche Vesper.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl.
Messen , die zweite mit Gesang, letztere mft Predigt.
— Nachmittags 3 Uhr : Complet.

In der Hospitalkirche:  Um 6 Uhr hl. Messe;
8 Uhr hl. Messe mit Predigt oder Amt (Gymnasial¬
gottesdienst ).

An den Wochentagen : täglich hl. Messen im Dom
6 Uhr Frühmesse (am Sakramentsaltar ). In der
Stadtkirche  um 7%  Uhr Schulmesse . In der
Hospitalkirche  um 7K  Uhr Schulmeffe.

Montag um 1%  Uhr im Dom feierl . Exequienamt
für den gefallenen Krieger Josef Groß ; um 8 Uhr
ein feierliches Exequienamt für den gefallenen Krie¬
ger Franz Wiederstein.

Dienstag , Fest des hl. Bonifattus.
Mittwoch um 754 Uhr im Dom feierliches Jahr¬

amt für Conrad Haub und Ehefrau Maria ged.
Schlink ; um 8 Uhr in der Stadtkirche feierliches Jahr¬
amt für Bertha Fachinger.

Am Donnerstag wird das hohe Fronleichnamsfest
gefeiert . Im Dom ist um 6 Uhr Frühmesse ; 7 Uhr:
Kindergottesdienst ; 8 Uhr : Hochamt, danach feierliche
Prozession ; in der Stadtkirche  sind hl. Messen um
5 und 7 Uhr ; die Elf -Uhr-Messe fällt aus ; in der
Hospitalkirche  sind hl. Messen um 6 und . 7 Uhr.
Während der Fronleichnamsoktav ist an den Wochen¬
tagen um 6 Uhr Segensmesse im Dom;  um 8 Uhr
Amt mit Segen in der Stadtkirche;  abends 8
Uhr : sakrament . Andacht im Dom.

Samstag um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur
hl. Beicht.

BerrinSnachricht e n.
Verein kath 0 l . kaufmännischer Gehil¬

finnen unck Beamtinnen.  Sonntag den 3.
Juni 4 )4 Uhr Andacht, danach Versammlung in der
Marienschule . Donnerstag (Fronleichnamsfest ) den 7.
Juni Beteiligung an der Prozession.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag , de«
3. Juni , nachmittags um 6 Uhr, Versammlung für den
jüngsten Jahrgang , abends um 8 Uhr für die beide»
übrigen Jahrgänge.

Deutscher
zeige der ganzen Welt,

Laß Dir kein Dankesopfer zu groß ist
für unsere U - Boot - Mannschaften!

Ueberweise noch heute Deinen Beittag für die

„U-Boot-Spende"
an ttne der hiesigen Zahlstellen.

Verantwort , für die Anxige « : I . H. O b rr , LrmdnvG,
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Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unseres nun in Gott ruhenden , innigstgeliebten Vaters,

Herrn Josef Hartmann
sagen herzlichsten Dank

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Bis aus Weiteres kann ich
an Wochentagen nur Mitt¬
wochs , Donnerstags und
freitags
Aufnahme» annehmen.

Sonntags ist geöffnet von
10 —3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph,

Neumarkt 18.

eingetroffen. 500
Münz & Brühl,

Limburg.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, daß unser lieber, guter
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Franz Wiederstein
Ffiselier in einem Garde-Regt za Faß,

Hai 1917, im Alter von 21 Jahren den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat*

Wir empfehlen seine Seele dem heil. Meß-
opler der Priester und dem frommen Gebete
der Gläubigen. 4082

Mb  tieftrauernden Eltern und Geschwister
. i. d. N-:

Familie Wiih . Wiederstein,
Wagenmeister.

Uotburg, Biebrich, Linter, Steinbach und
Galat* (Rumänien), den 1. Juni 1917.

Dm  feierliche Exequienamt findet am Montag,
den 4. Juni, morgens 8 Uhr im Dom statt.

Wedersehn war seine und unsere Hoffnungi

Ja, gesällt ist nun Dein Sehnen
Und Dein Heimweh ist vorbei,
Abgewischt sind alle Tränen,
Deine Seele lebet frei.
Wartend wirst am Tor Du stehen
Schauend nach den Deinen ans,
Bis ein sel'ges Wiedersehen,
Uns vereint im VaterhausI

T
Tief erschüttert und unerwartet erhielten

wir die Nachricht, daß unser innigstgeliebter,
unvergeßlicher Sohn und Bruder, der

Musketier

Willy Kegler,
miaser des Eisernen Kranzesn Klasse

am 20. Mai 1917 im Alter von 20 Jahren,
infolge eines Granatsplitters den Heldentod
erlitten hat. 4068

Die tieftrauernden Eltern
und Geschwister.

Weltersburg , Berlin, Härtlingen, Meudt,
Kreuztal, Dessau, den 1. Juni 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der kurzen Krankheit und dem Hinscheiden
unseres nun in Gott ruhenden Vaters, Großvaters
und Urgroßvaters

Peter Meudt
sagen wir allen au! diesem Wege unseren tief-
fühlenden Dank. Besonders danken wir für die ge¬
stifteten heiligen Messen und die schönen Kranz¬
spenden, sowie den beteiligten Vereinen und seinen
früheren Mitarbeitern für die niedergelegten Kränze
und die warmen Worte eines ehrenden Nachrufes
seines früheren Werkmeisters, Herrn Müller, seines
früheren Mitarbeiters Herrn Fluck und die zu Herzen
gehenden Worte des Vorsitzenden des Männervereins
„Unitas“, Herrn Spranz. Auch sprechen wir den
barmherzigen Brüdern des St Josefshauses in Hadamar
für die liebevolle Aufnahme und Pflege unseren
wärmsten Dank aus.

Limburg, den 31. Mai 1917. 3995
Die trauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen:

Pauline Rausch geb . Meudt

Viehmarkt in Limburga. d. L.
am Dienstag , de« ö. Juni 1817.

Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vormittags.
Da- zu zahlende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.

Limdnrg (Lahn), den 1. Juni 1917.
Der Magistrat.4055

Achtung!

X 1 N O
Neu markt 10.

Suche zwei möblierte
Zimmer und Küche, oder
»üchenbenntzung.

Off. unter 4097 an die Ge¬
schäftsstelle.

Starker , junger

Sara ,den2. Juni.
von 7‘/> Uhr ab,

Mag. dsn3.Juni.
vön 3 Uhr ab,

Mag, den4.Juni,
von 71/« Uhr ab: 474

MMMen-MllW
mit elektrischem Licht zu ver¬
mieten. 4010

Anstraße 3, Nr 7.

M»müM. äimiatt
zu vermieten. 4030

Holzheimerstraße22.

Der Traum©nt Ml. äimmec

vom Glück
obere Grabenstraße zu ver¬
mieten. Näheres in der Expe¬
dition. 4057

Trsumonn-Larssen-Fiim
und 509

Entzückendes
Beiprogramm.

Kräftiges
Mädchen

I ober unabhängig -? Frau für
! alle Arbeiten für sofort bei

hohem Lohn gesucht.
Soloie eine Waschfrau.

Villa Baffer
Bad Ems . 4074

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

Habe am Montag , den 4. Jnni , im Stalle
bei Metzger Wörsdörfer in Wallmerod
eine Partie 4077

znm Verkaufe stehen.

Adam Krnmm,
zur Zeit Wallmerod.

Am Montag , den 4. Juni » steht ein
groher Transport schöner , starker

WM wird
tAM GrimMd
jeglicher Art, Häuser, Villen,
Güter, Gasthöfe auch Geschäfte

| usw zw. Zuführung an vor¬
gemerkte Käufer. 505

Angrb. au den Verlag desVerkaufs-Markt,

Suche für sofort ein flei¬
ßiges, katholisches

Mädchen
!welches sich aus Haus - und

Feldarbeit versteht. 4076
Frau Rensch

Obernhof.

Mädchen
für Haushalt ohne Kinder sucht
Frau Justizrat Ahrhecker,

Hadamar 503

Grdentttcher
Junge

aus Limburg
für Botengänge tri sonstige
leichte Arbeit gesucht. 4073

Limburger
Verrinsdruckerell

gesucht.

Umn. werelnsüracjjggFriseurgehiifT
gesucht . arto,

W . Schneide */* 1
Limdnrg

sofort gesucht 4M
Deutsches Haus , i

Limdnrg.

Arbeiter
gesucht . 4017

Heinrich Lehnard,
Seifenfabrik

Ordentliches, katholisches

Frankfurt a. M ., Zeil 68.

Schweine
am Bahnhof Niederroßbach . Neustadt und in Hache « ,
bürg in meinen Stallungen zum Verkauf. 4075

Heinrich Lindlar , Hachenburg.
frabt  am Montag, de« L Jnni

eine große Auswahl bester

Wer verkauft
fein Hans

ohne oder mit Geschäft
Warenbranche, Gasthof,

Bäckerei, auch ländl . Besitz¬
tum ? Platz gleich. 493

Direkte Zuschriften an
Georg Geisenhof, postlag..

Frankfurt a. M.

Mädchen
für alle Hausarbeiten gesucht.

Diezerstraße 17. 3920

für die Botengänge aus
einige ©tuncen täglich ptl
sofort gesucht. 3981

Peter münz , 1
Buchhandlung,  Limburg.

Tüchtiges
DienftmäSche«

gesucht 4071
Fischmarkt 3.

Ea
4078in meinem Stalle zum Verkauf stehe».

PötCI * Dick ? Montabaur . Sauerthal 6.

habe am Montag , de» 4. Jnni

Meines Hans
mit Nebengebäude, großen,
schönen Garten und Land für
Fabrikanlage usw. sehr geeig¬
net, direkt an der Güterrampe
liegend, zu verkaufen oder zu
vermieten 8974

Näh. Geschäftsstelle.

Mt. leifüMea
gesucht. 4027

Näh. Exp. d. Bl.
Tüchtiges

DienftmäSche«
gesucht. 504

Hotel Adler,
Hadamar.

Änis-lrteitaßiafis
Llmburg, Walderdorfflr -Hvs,

(weibliche Abteilung,.
W werden gesucht:

Gut empfohlene Allein»
Mädchen, HauS -u. Küchen»
Mädchen Zimmermädchen
f. Hotels. Kindersranleinö.
Stützen , jung. Mädchen für
karh. Pfarrhäuser , Monats,
mädcher «, landwirtschaftliche
Mägde , Putz - und Wasch¬
frauen - 50

einen Transport schöner

erhd
Ro

I 4070

Kleines Kaus
stngaffe 7, zu vermieten.

Fischmarkt 3.

j« meinem Stalle zm» Verkauf stehen.
Heep , Langendernbach!

Fernsprecher 16.

«068

Kleine Wohnung
|Bia 15. Juni zu vermieten.

! 4007 Brückengaffe 17.

Für unsere Fabrrß -Küche
wird ein 4084

DienstmLöchen
bei hohem Lohn sofort ge¬
sucht.

Glasfabrik Wirges.
4048

Habe am Montag einen Transport

hannoversche Aerkel
am Bahnhof Montabanr zum Verkaufe stehen.

tloBiaim IMel,
Schweinehändler. Horressen

kleiner Familie auf sofort
; oder später gesucht. Gas er-
I wünscht.

An geb. uut . 4059 a. d Exp.

4066

Freundliche Dretzimmer-
Wohnung mit Gasanschluß
bis 1. Jul » zu vermieten.

Zu erfrag, in der Geschäfts¬
stelle d. Bl . 3898

Tüchtiges _

Alleinmädchen
oder

Monatsmädchen
für sofort oder zum 15. Juui
gesucht.
Frau Postdirektor Ehrhanl,

Limburg, Postamt.

JfÄnfteiöeMt
Ltmburg .Walderdocffer Hof.
Es werden für sofort gesucht:

Dreher und Former,
Gietzereiarbeiter,

Kernmacher , Schlosser «.
Schmiede , Schreiner und
Schuhmacher , Sleiubruch»
arbeiter und Taglöyner»
Munitionsarbeiter und

Arbeiterinnen,
landwirtschaftliche Knechte u.
Mägde » Schreiber u. per¬
fekte Stenotypistinnen für
Behörden. 511

Schöne

Monatsmädchen
gesucht. 3996

Bäckerei Haler.

Getragener Gehrockanzug
nebst halbschweren dunllen
Paletot (für mittl. Figur)
preiswert zu verkaufen.

Näh. in der Exp. 4062

1 B.-R. 12 Monat , prima Zuchttier , tadellos ge»
deckt, 3 B.-R. Ia., 2‘ls  Monat , 4 Hermelin -Juugtiere,
5 Wochen, sehr schön, 1 Hermelin -Jungtier , 9 Monat,
gedeckt, zu verkaufen. 4093

Werner-Sengerstraße 21.

3-Zimmer-
Mo

Für unsere Geschotzdreherei
suchen wir «och einige

Schlosser und Dreher
rvent. Hilssdienstpflichttge.

Blechwarenfabrik Limburg fl. ma.

_ lohnrrrrg
1 Stock zu vermieten.

Näheres Wiesenstraße 2
im Bür «. 4065

4064Schöne
3-Dimmer-
Wohnung

mit elektr. Lichtu. allem
Zubehör an ruhige Familie
per 1. Juli zu vermieten.

Eschhöferweg5

Zum sofortigen Eintritt
stnhe älterrs , tuchftges

Alleinmädchen
>in ruhigem Haushalt , zwei
| Personen. Guter Lohn und
Behandlung . 4083

Oestrich i. Rheingau,
Landstraße 28.

Mode!
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Neumarkt 7.

Backpulver

Sensen
schmale und breite in allen
Längen liefert sofort auf
Garantie 3930

Josef Schmidt
Remagen , Postfach 38.

Für Wirte!
Lemon -Squarsh,

Himbeer -Squarsh,
alkoholfreien

Pfeffermünz und
Bittern

billigst bei 3990
Adam Hundhansen,

Neitersen sWefterw],
Fernsprecher Nr. 128,
Amt Altenkirchen SB.

Ia. altes Heu
zu verkaufen 4090

P . Arnold » Bangeschäft.

Heu kaust in jedem Quan-
— — «- - — « j--1'—tum zu hohen Preisen (wird

am Wohnort abgeholt.)
Franz Traudt,

Freiendiez.
Anfragen mit Rückantwort¬

karte erbeten. 4035

319c, slSe Solen
zu verkaufen. 4089

Nähere- Geschäftsstelle.

Diegentamm
z« verkaufen. 4066

Dietkirchen Nr. 39.

Schön möbliertes
wohn - uns

Schlafzimmer
mit 2 Betten in gesunder
schöner Lage zu vermieten.

Offerten unter 4087 an
die Expedition.

Suche für baldigen Ein¬
tritt evangel. Fräulein i.
Gntshanshalt erf. als

Haushälterin
bei Familienanschluß.

Zeugnisse u. Gehaltsan-
" he erwünscht. 4069

sran E. Secrctan,
Gut Hohenau,

Nackeriheim bei Mainz.

Ha

Dreitzig Mark
von Brückenvorstadt nach
Hofpitalstr . u. Diezerstr. v.
Kriegerwitwe verloren.

Abzugeben 4085
Brückenvorstadt 48.

■Blusen
Drei Frauen

für Gartenarbeit gesucht.
Gärtnerei 4081

Hammerschmidt.

8 schwarz,weiß, farbig, l
*in Seide und Stoffen, f

Zum Erobeerenpstücken
> Einkochen (Wexgläser)

eine zuverläffige 3875

Mülle MMg
ist unübertroffen.
Zu haben in allen

einschläg. Geschäften
L Amelang,

Elz. 3121

M).Samenrlßo
verloren . (L. E. 19).

Gegen Belohnung abzugeb.
in der Geschäftsstelle. 4096

Latein
Gründliche Nachhülfe für

Quintaner gesucht.
Angeb. unter 4080 an die

Exp. d. Bl.

Person
gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.
Gut empfohlene

ältere Uerfon,

Alle Sorten
Gemüse-PflanM
hat abzugeben 4001

Jean Priester,
Brückenvorstadt.

erfahren in jeder Arbeit, kann
de»aller " ' - -i alleinsteh. einfach. Fräulein
Stellung, eveut. Heim finden.

Angebote mit näh. Angaben
niNer 4073 an die Exp

Mtkii-WeWlz

Einen tüchtigen

t

Lang- ». Brennholz , kaust
jeden Posten 4094

Jakob Honig,
Holzhandlung, Wiesbaden.

Wöbrl
Kauf k aus

kauft einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen 3066

V . Bommer,
Nenmarkt 7.

•Nath. Stern,
Eugon Stern,■ Inh

■IHonf abaor.
a «75

Hi

; mit oder ohne Verpflegung,
I sofort gesucht. 4079

Jm . Zimmer mann,
Eisenbahnstraße 1.

IjMiirzMiW
(Oberndörfer) abzngebe«.

Kik . Heines,
Brückenvorstadt 36.

Behörde in Limdnrg sucht
I strebsamen, intelligenten

ftjeltrliBi^
für Büro zum möglichst bal¬
digen Eintritt.

Schrift!. Angeb. nutz 4091
an die Exp. d. Bl.

MMßjW
Emailleschilder , Gedenk¬
münzen liefert in kürzester
Frist rchOO
G. & P. Lavonttz
Zigarrengeschäftu. Agenturen,

Kornmarkt.

Oestei

Oestei
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